
und des vorliegende Buch bringt in knapvem Rahmen in anregender und insstrub »

tiivster Weise interessante Tranmdeutungen An zahlreichen wirklichen Fällen werden
due Dcutungensgeprüft und erläutert. Wer sich für diesen Gegenstand interessiert,
dem se? dieses Püchlein als Einführung wärmftens empfohlen.
. Kaiserin MartaTbekesla übe: ihren Sohn Josef il. ,,Glaubst Du, das; Du
mit Deiner Art, mit Menschen umzugehen, Dir treue Diener erhalten wirst? Ich
fürchtekDu wirst niemals Freunde haben. denn nicht der Kaiser und Mitrcgent redet
aus Deinen beihendenj höhnischen, häßlichen Worten, sondern Iosef selbst» In -

unserer Nelrjgiion ist die stärkste Grundlage die Herzens-gute. Glaubst Du. sie mit
Beleidigungen und Spott gegen die Getreuesten zu üben, deren kleine Schwächen
cruch jeder von uns hat? Hör endlich auf, Dich an diesen Bonmots und Geist«
reicliigkeiten.iu. ergöhem die doch kein anderes Ergebnis haben, als andere zukränken und lächerlichen machen. Ich will Dir in allen Deinen Arbeiten noch
einen Vergleichsssfagenz D u bist eine G eistesko to tte und läufst Urteil-los

»

hintesrhehckuoDsic was von Geist und Witz erwifchen zu können glaubst. Du« mußt
es glsichtbeskdzser ersten Gelegenheit anwenden, ohne erst bedacht zu sein, ob es
All! Pklde»ist«."·i.««- tkxetsch may r, AstroL Rundschau, 27, Heft 8J9.)

Kulisse? Josef il. war ein sehr talentierter Fürst, aber er war der jüdischen
»

Suggestionxnrnd indischen Matressen und Serualiften erliegend, ganz im Banne des
Aufklarichts Wenn« man will, so kann man Iosef II. den Totengräber der öfter-

— reichischm Nkonaxchie nennen, denn er war der Vater des ledern-strockenen. herz-
und genrütloferr österreichischen Beamtenliberalismuz der Oefterreich zu Tode re-
giert undztrm iSchkufz durch den Staats- und BoudoirkdberbeanictenGautsch den
Sozialisten tdurch das Wahlrecht) ausgeliefert hat! Wenn fich heute Deutschland.
Oesterrcich und Ungarn-in so troftlofer Verfassung befinden. so hat der »Dir-finster«
Iosef II. »dann-ein gerüttelt Maß schuld! Er war ein Bahnbrecher für den
Staatsfozlalismuz konsiszierte und terrorifierte Kirchen, Klöster und Sänfte und
sasckte dabei für sich ein· scheute sogar —- in Neuberg, Mauerbach —- nicht einmal
vor den Gräbern der eigenen Ahnen mit seinem Konfiskationsfadismics zurück
und Ttrat die Traditionen seines; eigenen Hause; mit Füßen. Deswegen mußte,

—nach"den» Gesetzen des Kosmos, sein Haus 120 Jahre späte: diese Schuld durch
Ertragung desselben Schicksals abzahlcrn Arn-L.

Oliv-r Trommel! liber den ParlanientkcrizncuenAls Cro mw ell am 20.Avril
1653 das englische Parlament mit Hilfe seiner Muskctiere auseinandertrieln hielt
et folgende, auch seht ungemein zeitgemäße Rede: »Es wird Zeit siir mich, Eurer
Sitzung an dieser Stelle ein Ende, zu bereiten, welche Ihr durch Eure Verachtung
aller Tugend entchrt and durch Vers-bang jedes Lasters besudelt habt. Ihr seid
eine parteisüchtige Bande und Feinde jeder guten Regierung.

Ihr seid ein Pack feiler Schurken und würdet euer Land wie Esau fiir ein
Linsengericht verkaufen und wie Judas Euren Gott für einige Geldstücke verraten.
Habt Ihr auch nur eine einzig-e Tugend nnd gibt es irgendein Laster. das Ihr
nicht habt? Ihr habt-nicht mehr Rexigion als mein Pferd. Gold ist Euer Gott.
Wer von Euch hat sei-n Gewissen nicht gegen Beste-innig verkauft? Gibt es einen
unter Euch, der oon wahrer Sorge für das Gemeinwohl beseelt ist? Habt Ihr
nicht diesen heiligen Platz beschmutzt und den Tempel des Herrn in eine Dieb-
höhle verwandelt, durch Escre nnmoralifcheci Grundsätze und fchändlichen Maule?

«

«

Ihrseid der gamen sJiation unerträglich verhaßt geworden. Ihr seid hierher
entfandt worden, um Stllißständeii abzuhelfccn aber Ihr selber seid der größte Miß-
stand geworden. Euer Lllsciterlcrrid fordert mich daher auf. diesen Augiasstall zu
reinigen-« indem ich ein Ende mache mit Eurem freoelhaften Verhalten in diesem —

Hans; was Ich mit Gottes Hilfe und der Gewalt, die Er in mein: Hände. gelegt
hat, seist tun will.

Ich bcfehle Euch bisher. Incnn Wir-h Eis» Leide» fiel! ist. sofort diese Stets» gn
verlassen. Geht, trink-ist, dciiz Lihr liiiiciccslointiit und beeilt Wirth, Ihr feilen dlrrechtel
Pacit Euchs«

Wenn Trommell so sprach. so können wir hcsnte mit noch inchr Recht
rufen: Weg mit den vcraltetcn und oerkaltten Parlamenten unt: heran; mit der
Standenerfarnmlungl In( Zeitialter des Telephon, Rad-los und der Flug-
maschine brauchen wir keine Vertreter! Jede: Staatsbiirger kann sich selbst ver-
treten und seinrn Willen in kürzefter Zeit einer Zentralstelle kundgebcir.
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Heu. Frei. fldolfiy c. O. N. T. ad Staufen.

I. Einleitung.
Bolschervismus, Marxismuz Sowjetismus, Kommunismus, So-

zialismus, Demokratistirus oder wie man diese ,,ismen« nennen
will, en-tspringen zwei Wurzeln, einer physisch-anthropolo-
gischen, das ist dein Ur-, Unter- und Niedermenschentum,- und
einer geistigen, einer Art Tschandialeipslieligion und Staats-
vrganisatiom deren Hauptquelle und Grundlage der Talmud ist.
Als Ariosophen sind wir Spiritualisten und glaubendaher, daß hinter
allen körperlichen Erscheinungen als eigentliche Triebkräfte« Geister
stehen. Ariosophie ist daher auch im Wesen —- seit tausend Jahren
wieder zum erstenmal — die bewußte Synthese von Anthropologies
und Religion, von Physik und Metaphysik. Denn nur so lassen sich
die physikalischen und geistigen Phänomene richtig erklären und er-

fassen. Die vorliegende Schrift soll keine Kampfschrifh sondern die
Darlegung wissenschaftlicher und- urkundlicher Tatsachen sein.

Der Unter- und Urmensch, der Eolithiker und Paläolithiker ist
nicht verschwunden, sondern er lebt vermischt und in verschiedsenen
Formen und Stufen noch unter uns. Die farbigen Rassen und die.
tschandalifchen Mischlinge unter uns sind seine Ueberreste. Der Kampf
zwischen Gott- und Tierinen-sch, der Hauptinhalt aller religiösen
Slliythem der Kampf zwischen Frauja-Christus, dem Repräsentanten
der heldischen Rasse und dem Teufel, dem Dämonozoon und dem
Repräsentanten der Niederrassepn dauert heute in geänderten Formen
aber sonst genau wie in den Urzeiten, fort!

N a ou l F r an c e« I) stellt mit Berechtigung die Frage: »Sollte«
vom Neanderthaler nicht noch heute Spuren in den snenschlichetr Ge-
sichtern zu lesen sein? Der Neanderthaley der Slltenscls des Triebhimz
der plumpe-u, gefräßigen, egoistischen und schrecklichen Taten, ist nicht
aus-gestorben, sondern aufgegangen in den kommenden
Geschlechterin Noch immer wandert er, im Mosaik seiner Eigen-
schaften auf hundert Gesichter verstreut durch unsere Gassen und band
sich in jeder Generation eine andere Maske von«

Wahrhaftig unter uns wohnen und« wüten noch Paläolithikey
Eolithikeyja Ablömiiilinge von zrveibeinigen DinosaurievHontiiiiden!
Und gerade die, die unausgesetzt mit- ihrer Humanität prahlen, sind
es, die noch nicht dem Menschentum sondern noch dem Tierreich an-
gehören. Denn die Humanitäh die sie üben, ist die bekannte »ste-
kesen-Humanität« V o l t a i r e ' s.

Ein amerikanischer Museum-Direktor, Dr. Feuerfield O5born,
schließt sich neuesten-II) meinen theozoologischen Findungem daß
der Eoöilnthropos (»Menscl) der Morgenröte«) schon vor» eineinviertel
Millionen Jahren erschien und daß er sich nicht aus dem Affen
entwickelt habe, völlig an. Die Llusbildung des Sllienscheic erfolgte·
bereits in einem Entwicklungsstadium, das lange v o r der Entwicklung

Z;
« der Affen lag.

H;
» l) Die Lebensgesetze der Stadt.

» «) Pi.N.i1lachr., 22. Februar 19I0.
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Das menschliche Gehirn mußte sich bereits in der Tertiärzeit ent-
wickelt haben. Der Affe scheidet daher als Ahne aus dem Stamm-
baum des höheren Menschen! aus. Der Vollmensch stannnt nicht vom
Affen ab, sondern uingekehrh der Affe und auch alle anderen
höheren Tiere, sind Seitens und Nebenentroicllusigesi des Go-
Anthropos.

Feuerfield Osborn sagt: »Die Geschichte der Enttvicilitiig beweist,
dasz unabhängig oon natiirlicher Zuchtwahh von Umk
gebung und Gewohnheit gewisse Gruppen (von Vormenscheih eine
bessere und raschere körperliche und -geistige Anpassung zeigen, während
andere« zurückbleiben. Vielleicht entsteht diese Eigenschaft durch die
Ausbildungder Drüsen . . .

Die Anthropologie muß wie die Chemie
und die Physik ganz neue Vorstellungen von Zeit und Raum aufL
nehmen. Rach tmeinier Anschauung ist das menschliche Gehirn der
wunderbarste und »geheiiiinisvollste Gegenstand in der ganzen Welt
und keine geologische Periode scheint lang genug, um für feine
natürliche Entwicklung zu genügen«

Diese Feststellungen eines eralten Naturforschers bestätigen meine
vor 27 Jahren gemachten Entdeckungen-A. Die Menschheit der
höheren, arioheroischen Rasse ist göttlichen, die Menschheit der Dunkel-
und Tschandalenrassen teuflisch-en Ursprungs, wenn wir eben den
Teufel paläanthropologiscls als Dämonozoon oder eine hominide
Drachenart auffasseir. Aus der Vermischung der Ahnen der ario-
heroischen Menschen mit diesen honiiniden Drachen entstand-en Nie-der-
rassen und Tiermenschen

Die Märchen und Sagen oon den Drachcnz Riesen: und Zwerg-
unsgeheuerm die Jungfrauen entfiihren und schänden, sind keine Fabeln
und Sagen, sondern anthropologisclse Wirklichkeiten Auch diese von
mir seit fast 30 Jahre-n verfochtene These wird jetzt von der exakten
Wisfenschaft anerkannt.

Auch der Münchener Hochschullehrer Edgar Da cq ne« hat meine
anthropozooisclse Theorie von der Abstainmung der Menschen bereits
akzeptiert und behauptet, daß der Mensch nicht vomi Uraffen ab-
stammc, sondern der Affe von einer Ur-Menfchenart. Denn der Ahne
des Menschen erscheint bereits lange vor der Giszeit als Zeitgenosse-
oerschiedener Sauriey der Drachen. der Lintwüriiier und Seeschlangen
Auch Prof. Westenhöfer von der Berliner CharitcJ und— ocrn
Bergh«1) u. v. a., die sich mit diesem Thema beschäftigen, konimeir
zu demselben Resultat wie ich.

Nach ariosophisclser Auffassung sind also die Riederrassesi De-
generierrtiigen und Entartungen der oormenschliclseir llrforiir. Und die
Träger nnd die Schöpfer der liolsriscstiiistifclieis Jdcsesi sind eben die
Ablömiiilinge jener· durch »fmhtlessixsleil entarteter! Vor— und Ur-

Il Vgl. »Ostara« 5—9, 15—-19 »Theoioologie« tmit zahlreichen Abbildungen,
ferner I. Lan.i-LiebeIrsels: Bilslioninitiliiii I, »AnthrorsrszoiliinH Tkerlag Neichsteim
Piorzbeina

«) pällffeiiniensch oder Slliesisciycnassech Verlag H. Reichsten!- Pforzheiny Blumen-
heclstrasze 21.
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menschentypen Die Träger des Kommunismus sind Entartete, nach
dem Auslesegesetz der Vernischtusig Verfallemy ebenso müssen auch
ihre Ideen Entartungeii sein, die keine Zukunft in einem sozialen
Staat haben. Sie sind vor- un·d- urmensclsliche Ideen, die rein auf
Negatives und auf Zerstörung gerichtet und daher auch dem Unter·-
gang geweiht sind.

Dies im einzelnen nachzuweisen, ist der Gegenstand und Zweck
dieser Abhandlung

2- der zoologische Ursprung des Bolschervjsrnuiu
Bolschewismus Kommunismus und oerwandte soziale Er-

scheinungen sind also im Wesen rassenhafte Erscheinungen, die zu
allen Zeiten und bei allen Völkern austreten, wo die heldische
Rasse sich mit den niederen Rassen vermischte und wo die durch die
ariosophisclse Religion aufgerichteten rassenhygienischen Dämme durch
rassenbewufztlose Zuchtlosigkeit eingerissen word-en waren. Als ich
zu Anfang des Jahrhunderts in allen Großstädten der Welt die
Sexualorgien europäischer Frauen mit den farbigen Kerls der »Luna-
parks« und ,,Eingeborenenausstellungen« beobachten konnte, habe ich
mit apodiitisclser Sicherheit die Tschandaleiikatastrophe prophezeien
können. Sie ist auch pünktlich und genau so eingetroffen, wie ich sie
vorausgesagt habe. Die Früchte der »zoologischen Gärten« und der
schamlosen Orgien eurvpäischer Weiber sind jetzt nach 30 und 40
Jahren reif geworden und brachten uns den Weltkrieg, die Welt»
reoolution und die bolschewikische Bestien-Sintflut. Peroerse, zucht-
lose Weiber bescherten uns zu den alten unter uns seit jeher lebenden
Urmenschen, neue Massen von rezenten Niederrassenmischlingen

Das Phänomen des Bolschewisnius und der Proletardiktatur ist
« geradezu als die Todesursache aller alten Kulturen zu werten. Alle

die alten gewaltigen prähistorischeii und historischen Kulturen sind
nicht oon außen her, sondern von innen her durch die Proletariiiktas
turen und den fanatischen Zerstörungstrieb der priinitiven Ur-
mcnschenarten und der durch arische Zuchtlosisgkeit erzeugten Tscilsam
dalenbastarden zerstört worden.

Si: Galahad sagt in seinen! ,,Jdioteiiführer«5) richtig
und geistvoll: »Der instinktive Todhaß der Entrasstem Gntzüchtetem
Zuchtloseii gegen den un- genceinen Menschen in seiner unbestechlichen
Geschlosseiilseit (ist die Urquelle des sogenannten Filasferihasfes).« Es
ist der Neid und Haß des unschöpferischen Teufels gegen Gott den
Schöpfer und gegen dessen Minder.

Die atlaictische, ägyptische, babylonisch-asshrische, griechissche und
römische Kultur ist gefallen, als die zahlenmäszig schwache ario-
heroisclscs kltasseiisssiirlste der Herrscher, Krieger und Priester in der«
Vcrpnisclsuiig mit Daniel: unld Urrassigen zugrunde gegangen war,
untd die Rasse der Mischlinge teils durch Sexualakrobatih teils in
blutig beftialisclsen Revolutionen in die höheren Schichten aufgestiegen
war und das Steuerruder der Staaten an sich gerissen hatte. Die

V) München, 1925.
1
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Folge dieses Aufruhrs und der ,,Sc1uala«krobatik« der Untermenschen
war überall und immer dieselbe: Völlige Niickkehr zum bestialischen
Urzustan-d, zu dämonischein Fiannibalisrirus und zerstörungsroiitigeni
Bolschewismus, wie wir ihn in Ungarn und Nuszland erlebtem Die
Nassengesetze sind aber Naturgesetze von unerbittliche-r Logik.

Namen, Wüstencieiy verschiindete Länder, Menschen und Kul-
turen sind das Werk de«r rinlerisresischlichen Nassensiiitsliri.

Bei dieser merkwürdigen rassen- und kulturgeschichtlicheii Erschei-
nun-g ist nun noch folgendes zu beobachten. Hat die untermenschliclje
Nassensintflut einen arioheroischen Fiultuv und Nassenlreis zerstört,
dann richtet sich zum Schluß diese Bestienhorde in ihrer Sinnlosigkeit
und in ihrer Iluscihigkeit zu arrfbaueiider und schöpferischer Arbeit
selbst zugrunde und erntöglicht so das Neuerstehen eines neuen ario-
hetoischen Kulturkreises. Sobald aber dieser wieder seine Hochblüte
erreicht hat und in Berührung mit den von der Unter-umsehen-
Sintslut zerstörten Geliieten kommt, tritt sofort eine starke anziehende
Wirkung auf die Nassenhefe der alten zugrundegegaiigenen Kulturen
in Erscheinung. So wie das Ilngeziefer dem Licht zusliegt, so strömen
die nur auf ein Schmarotzer-lebeneingestellten und daher stets nomadi-
sierendeir unterinerrscljlichen Massen der alten Nassenhefe in die Gebiete
der neu erstehenden arioheroisclseir Kulturen ein, um sie vor allem
durch geschlechtliche Ausschweifungen von innen und vom Keim her
zu zerstören. Jrn Laufe. von zehntausenden von Jahren hat sich
aus der Nassenhefe aller untergegangenen arioheroischeii Kultur-
oölker ein Volk, oder wenn man will eine Art untermenschlichen
Nassenblocks gebildet, der in schanerliclsster Vermischung alle Neste
der ririnenscliliciseii tllletischenarteir in sich aufgenommen hat. Den
Kern dieses Nassenblocies bildet die talniudisclre Juden-
srhafttisz ihr geliöreir ciber auch die Massen der heutigen roinani-
schen, senritischen und nroiigolisclren Völker an, mit einem Wort das
Hjiilliardesiheer der Rienschern die wir mit dem Namen ,,Tscharl-
date-it« zusammenfasseru Als Prodult der Jfuchtlosigkeit sind sie selbst
unsoziah antisozial, zucht- und schamlosl

Das; dem wirklich so ist, das beharrptet sogar der Talmltd, der
lapidar sagt: ,,Drei Wesen sind schaur- und zuchtlos: der Hahn
unter dem Federoieh der Hund unter den Vierfüßlerm Israel
unter den Völkern7).«

Prof. Nilus hatte in den von ihn! 1906 (russis-cl»1) herausge-
gebenen »Protokollen der Weisen von Zion« eine Karte beigedruckh
in der die Entwicklung und Geschichte dieses jüdisclssbolschewistiscly
tschandalischeir Llseltreiclses in Fern! des ,,W eg e s d er S ch lang e«
alrgezeiclsiret ist. Prof. Sch w crrzsBostunitsch nahm die Karte
auch in sein Frciincncrerbiicls aus. Siiach dieser Darstellung ist der Weg
der Tschandaleirherrsclsaft folgender.

C) Azseinr ich hier, sowie in rncineu anderen Schriften von Juden spreche, so
meine ich diese Talmud- und Siahaljridscri und nicht die staatlich toleriette jüdische
Konfession Ich spreche hier von Rasse, nicht von Hei-tiefsten. «

l) Tr- Bezcn AS. 2.

L.
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1. Etappe: ziria 429 o. Ehr. Griechenland zur Zeit des
Perikles.

2. E t a p p e: Rom unter A ug u st u s, also zirka zu Christi
Geburt.

s. Etappe: 1552 Madrid, Zeitalter der »Nenaissanre« uncd
der Jesuiten. »

4. Etapp e: London und die englische Nevolution unter Trom-
well, der die Juden wieder nach England zuließ.

s. Etappe: Zeitalter des Judstitzecrbastards und Banditen-
lönigs Ludwig XlV. und der beginnenden Freimaurerei (1717). Diese
Periode schließt ab mit der Tllienscheirschächtorgie der ,,groszen«
französischen Nevolutiom mit den napoleonischen Sitte-gen, nach-
folgenden Neoolutionen und dem Endsiege Londons über Paris.

" S. Etapp e: Nun kriecht die »Schlange« von Westen nach Osten
zurück. Seit 1871 bis 1881 ist das machtoolle neue Hohenzollerm
Dcritschland und Berlin der Angelpunit des talrnudischstschandalischen
Wellreiches

7. Etappe: Beginnt 1881 mit der Ermordung Alexander ll.
und der Unterhöhlung des russischen Neiches und schließt ab mit der
Entfesselung des ungeheuerlicheir Weltkrieges 1914—1918.

B. Etappe: Die Schlange ist in ihre Heimat Palästina zurück-
gekehrt. Die Juden haben aus den Trümmern des von der »Schlange«
verheerten Abendlandes ihr eigenes Reich offen sichtbar errichtet.

Die Leitung dieses Tschandaleilreiclses haben die Talmuldjuden
Und sie leiten dieses Reich nach den intransisgentesten Nassengesetzen
Jhr Ziel ist die antisoziale, zerstörende, schniarotzende Tschandalem
rasse in dänionisclser tlieisrheit herauszuzüchtem

Sir Galahad sagt daher tressend: »Für die anderen läßt
Jnda durch seine Medizinmänner Jnzucht (richtiger Neinzuchth zur
biologischen Todsiirrde sternpelin selbst bleibt es die reinste, daher in-
stinitsiclserste Rasse-»« Bei anderen Irntergräbt es jeden Adelsiult,
selbst hegt es eine der exllusivsten Arislokratiender Welt: Die Sephardim
und sonnt sich in deren Rastenhochiiiui. Den anderen redet es mit
hochgradiger Beflissenheit zu, ihre Eigenart aufzulockerm selbst bleibt
es der Slllahxruiig treu: »Ihr seid das Salz der Erde. Wo das Salz
dumm wird, womit soll man salzcn?« Die anderen iiberzieht es mit
der Gehirndarre des Materialisrnus Selbst hat es sehr geheime
Lehren, »zaubertiefer Weisheit-S) ooll.«El) Diese ,,zauber-
tiefen« Geheimlehresr und Geisteswissenschaftsen enthält eben der
Talnkutx Schon 38 n. Ehr. droht der römische Kaiser Elaudius
den alexalrdrinisclseri Juden wegen ihrer politischen und wirtschaft-
lichen llintriebr. Er rnilsse, wenn sie sich nicht bessern, gegen sie vor-«
gehen, weil sie eine allgemeine Krankheit der Welt
erkegtenttls

«) tljiasir. Rabbalasln Astrologir. Biochemir. Blut« und Selretbiologitz
Diiulisicsriiusl "

S) Jdiotcirsührey S. 186.
· ·N) Nach einem von Julius B ell heraus-gegebenen Banne-us. Iitiert m Srr

Galahad Idiotensührer durch die russische Literatur, München, 192s. S. 128
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Die Talmudsuden hatten schon in den frühesten Zeiten Proletar-
diktaturen nach dem Rezept ihrer Talmudsehriften inszeniert. Am licht-
vollsten schreibt darüber S ch w a r tz- B v stun itsrh in seiner Flug-
schtift »Der jüdische Jmperialismus«11). Alle diese Nevolutionen
zeichnen sich durch wirklich viehische Grausamkeiten und Schandtaten
aus. So schlachteten die Juden in deiii kretischen Ausstand unter Kaiser
Trojan (98—117 n. Thus 240.000 Menschen hin. Unter H adr i an
(117-—138) richteten sie in der Kyrenaika ein ähnliches Blutbad an.
Eine ausgesprochene: bolschijüdische Neoolution war der Ausstand des
Bat-Ko chba (132—135), der sich mit Stolz und Absicht den
,,Sohn der Hur e« n-annte und dessen Soldaten als Feldabzeichen
dasselbe rote Pentagramm (Drudenlreuz) trugen, wie die heutigen
Bolschewikcn

Der Philosoph Euphrates schreibt gelegentlich der Nieder-
machung der Juden durch Kaiser Vespasiam ,,Die Juden waren
längst abgefallen, nicht von den Römern nur, sondern von
d e r M e n s th h e it, es wäre besser gewesen, sie gar nicht (im Römer-«
reich) zu haben 12).«

Nachdem nun das Nöinerreich so von innen her von dein
,,Wurni« des Unteriiienschew und Tschandalentums zerstört worden
war, koniint durch das erstarkende Gerinanentum frisches norxdisches
Blut und mit ihm im Abeiidland— das Christentum zum Durch-
brach. Schon aus dem Unistand, daß der Aufstieg des Christentums
zur Weltgeltung erst mit dein Ausstieg der gernianischen Völker ein-
setzt, können wir schließen, daß der Lhesenskern des Christentunis nicht
jüdisdytschandalisches sondern arioheroisches Geister-gut war. Die
Tschandalem die das zusammenbrecheiideNöinerreich beuiohntemwaren
ganz unfähig, die hohen Lehren des Christentuins, das übrigens
gnostischein daher griechischspersischeii iind nenplatonischeic Ursprungs
ist, zu erfassen. Allerdings wurde dieses Christentum schon danials von
den Tschandalen geflissentlich ziir Humanitätsreligion uingedentcli.

Die ganze Sachlage hat Sir G alahad richtig erfaßt, wenn er
schreibt: »Um die einzelnen Gerinanenstäniiiie nacheinander bis in ihre
««·«sukuiift. hinein zu beugen, mußte dort angesetzt werden, wo ihre
eleinentare Triebirastzur Qualität (d. i. ihre Nassenvollkoiiiiiieiiheit)
lag: es hieß ihnen vorerst ihr Mythengut (d. i. die ariosvphisclieRcisseiilelire nnd Jiasseiisgeschichtd und Kultwelt (d. i. die arcosophische
Religion) als Wunschtrciuiiigebilde gewaltsam zekt«ri"iiiiiiierii, sie selbst
mit artfremdeni Quietismus zerfressen, wie es ani brutalsteii den
Sachsen geschah, da man lang vor Herder schon wußte, wie sehr
Religion ProduktW des Nationalcharalters ist und aii Stelle nie-
phitisclier Kriegscheinie neuere-r Tage, seelische Vergasung des Gegners
en ums lietrieiy wo es niiiit einig, ilni gercideiiiegs abssliliiciitete «).«
««

U) Schwartz-Bostiinitscti. Der siidiisclie Jiiii-eticili«:-iiiiis, Berlin. 1929,
S. Mk) Jitiert nach S i r Ga la ba d, Jdiotensiihier dir-ich die rnsiische Literatur,
Mkiiielicsin 1925. S. 128.

U) Aber auch Nassenliiidner und Nassenzüchterl
«) Sir Galahad. Idioteiifiihrer durch die russisclye Litekcitiiiy Mkniclmn

1925. S· 123.
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Ursprung des Bolschewismus ,,Ostara««vcr.1d-14.

Das ist der Kern aller Christenverfolgungen und ,,Glaubens-kriege«, die im Grunde alles Nassenkriegg Kriege der Tschandalen
gegen die Heroiker sind.

Schon Nohling macht aufmerksam, daß die Christenverfols
gungen der röniisrhen Kaiser, besonders unter N e r o, Mark Aur el
und D i okletian von Juden veranlaßt wurden! U) Jn den Legen-den der urchristlichen Heiligen spielen Juden genau dieselbe Rolle, wie
die heutigen Bolschewiken

Als das aufstrebende Christentum, getragen von germanischenVölkern, zur Staatenbildung iiberging, hetzte die Tschandalem und
SatanistemSynagoge zuerst das verkommene und in Ausschweifungsinkende Byzanz gegen die Germanenvölker auf und faßte, als dies
nicht ganz zum Ziele führte, im Jslam die ganze Nassenhefe der
alten aiitiken und orientalischen Kulturen zu einem großen und kon-
zentrischen Bernichtuiigsangriff gegen das Christew und Gewinnen-
tuni zusammen. Die Jslainiten hausten, wohin sie kamen, unter«
Leitung der jtidischen Synagoge, niit genau derselben raffinierten
und bestialischen 3erstörnngswut, wie die heutigen Bolschewikem

Und zwar sollte der Angrifs zugleich von drei Seiten, von Ostengegen Kleinasieii und Vulkan, von Süden gegen Jtalien und vonWesten her gegen Spanien erfolgen.
Es ist eine erwiesene Tatsache, daß die Araber von jüdischenGesaIIdtsclJaften zur Eroberuiig und Bernichtung des Westgotemreiches in Spanien aufgefordert wurden. Die Mauren siegt-en uiid der

arioheroische Adel und Klerus mußten sich in die nördlichen GebirgeSpaniens zurückziehen. Die Mauren wiiteten in Spanien aber genauso iiiit Morden, Brennem S·chänden, »Bodenreforin«, Mieteiireform,Konfiskation usw., wie die heutigen Bolschewikem Alle Traditionen
der rnhmreichen Westgotenherrschaft wurden von den Tschandalen
zerstört.

So suggerierte die Synagoge dem idiotischen, entarteten KönigPhilipp W. von Spanien, seine Hofnarren als »He-ges Gados«,als die Westgotenkönige, zu vertleiden, und mit ihren Bildern den
Koniödiensaal des Madrider Schlosses von Alonso Cano ausmalen zulassen. Dort kann man heute noch die »Westgotenkönige« als Narren
dargestellt seh-eii. Die Tendenz ist nach all dein Vorgebrachtcn klar:
die cintiseiiiitischem arioheroischein blonden Westgotciilönigg die Grün-
der dieses Staates, sollten lächerlich und verächtlich gemacht werden IV.

Die allmächtige Synagoge wirkte ini Geheimen als BerateizGeldgcbey als Harenisweiberlieferant und Kindermacher an den
Hösen und Hareins der Kalifen. Die Kalifen und Sultane behandelten
die Christen und Arier, wo sie ihre-r habhaft wurden, genau wie die
heutigen Volscheivilein

Die Satanssynagoge dirigierte und finanzierte die MongolenzHussitenz Türken» Baiiern- und Uieligionskriegz inszenierte die Re-
Ml Talinudsudein S. 91.
N) Max v. Vor-hu: Toiedo, Leipzig, S. 26.
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volten d-er Albigcnsey Wiedertäufer usw» lieferte den Türken —

genau wie heute — Munition, Kanonen und Artillerieingenieureund
trachtete durch das Ausgebot ungeheurcr verkonnnener und entfesselte:
bestialischer Tschandaleninassen vor allem jede Erinnerung an die
heldenhafte Geschichte der ariosophischen Rasse auszutilgeru Jnrmer
wieder wende-n die Satanisten dieselbe Methode an. Sowie die heu-
tigen Bolschijiideli in Tliußlaild ihre blutige Tcrrorherrschaft auf be-
waffnete Chinescnz Tataretk und Koreaner- und Tschechohltssitem
banden fundiercn, so taten es auch die Satanisten früherer Zeiten.
Methode und- Ziel blieb dasselbe: die Vernichtung der arioheroischen
Rasse und deren ruhmreicljeii Kultur und Geschichte.

Dem Nate des »Toledaner Briefes« folgend, traten diese Tschans
dalenbcinden meist in der Maske von Religionsneuerern auf, um so
durch die unseligen Glaubenskriegedas arische Christentum zu
entzweien, so daß sich die Arioheroiker gegenseitig in jahrhunderte-
langen Fiäinpfeti abwürgtem Die Fürsten wurden gegen den Uradel
gehetzt und derletztere durch die Fiirsteli mit Hilfe der aufstrebenden
Städte vernichtet. Der neuentstehende Adel war mehr Hofs und
SchranzenadeL

Der arisihschristliche Staat, der im Mittelalter durchaus auf
ariltokratischsdeiilokratischerGrundlage ruhte, wurde durch das Treiben
der Satans- und Tschaicdalesisyliagoge ins Fahrwasser des Fürsten-
Autokratismusund Absolutisiicus geleitet. Die autokratischeii Fürsten,
an die Juden schwer verschuldeh waren aber ineist nur armselige
Hampelncäirirey die von der Tfcliandalensynagoge gelenkt wurden.
Und sie wurden so gelenkt, daß sie zum Schluß wie die englischen,
französischen und deutschen Fürsten das Opfer von Ne v olutio n en
wurden, die nunmehr seit fast 300 Jahren die Völker Europas nicht
mehr zur Ruhe kommen lassen.

Denn im weiteren Verlause der Entwicklung des; talmudisch-
tschandalischeii Weltreiches wußte sich das Judentum und Tsclsasidaleik
tum die Jntelligenz der arischsclsristlichen Völker durch den 1717 in
England gegründeten Geheimbilsid der Freimaurer dienstbar zu
machen. Das Werk dieser Dunielmiillnergesellschast waren das »Auf-
kläricht«, die verschiedenen Revolutioneru der Liberalisiilrcs, Sozialis-
mns und Materialisiiilis des Xl)(.Jahrhunderts, der Bolscheivisllilts
des XX. Jahrhunderts. Weitere talinudisclse theheiiiiorden zur Bol-
schewisierung der Welt sind die 1843 in Llnlerika gegründeten »Den ni
be ritl1«, d. i. ,,Ord:n der Söhne des Bandes« und die »A l liance
israelite Universelle« (»Alit«), gegriindet1860 von dem Ne-
volutionsjuden Cre Inieu z: h« 1880). Die »Wir-ei link-sitt« sind sozu-
sagen die Stitriiitruppen und Bluthunde, die C1ekutive«7), während
die »Alit« die »Legislatirse« der geheimen talinudisclistscliaiidalisclsen
Llzeltrezsierusizs ist.

Die Freimaurerei dient sozusagen als intellektueller töenseralstab
Durch die Freimcrurerei beherrscht die Tsctsandalensyliagogealle

17)Trotzki, Bcla Sinn. Tibor Szamuely und Dr. Deutsch in
Wien gehören dem «Orden« an.
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Staats-unstet, besonders Fin-anz, Justiz und Polizei, wodurch die
Schandtaten der eigenen Leute gedeckt, dagegen die Arier und Christen
jederzeit leicht mundtot gemacht werden können. Die Freimaurerei be-
herrscht so in allen Aemterii und Stellen das Aoancement und das
Vorwärtskommen des Einzelnenlsy

Jm illiittelalterz mit seiner teils bewußt, teils instinktiv geübten
rassenwirtschaftlicheii Bevölkerungspolitih die konsequent auf die Nie-
derhaltung und langsaine Ausrottung des unsozialen Unter- und« Ur-
meiischentums hinarbeitete und sowohl die Größe des Gesamtvolkes
als auch die Größe der einzelnen Stände in den von der Natur vorge-
schriebenen Grenzen hielt, gab es kein Proletariat und keine
Proletarierfrage Diese entstanden erst durch die dämonische Arbeit
der neuzeitlichen Freimaurer und» der von ihnen gepredigten Jrrlehren
des Aufklärichts. Dieselben Juden und Sozialtalmudisten, die sich
als die Anwälte und Führer des »geknechteten« Proletariats aus-
spielen, sind- sowohl geistig als auch meist physisch die Väter dieses
Proletariat-s und Ursache des mit dem Proletariat zweifelsohne ver-
bundenen Massenelends.

Ausgesucht die Juden Marx-Llltardochai, der Sohn aus
einer waschechten Nabbinerfamilie und Feist Loslauer (Lasalle)
sind die Propheten des modernen Sozialismus, Kommunismus und
Bolschewisinus. Beide waren in ihrem Denken raffinierte Talmudisten
und Nabbulisten und fiihrten keineswegs ein proletarisclses Privat-
leben. Im Gegenteil, der Bolschewik Mars: heiratete eine adelige
Dame— Jcnny v. Westfalen—, Schwester eines preußischen Ministers,
und Feist Loslauer hatte eine Fürstin als Geliebte und Pro-
tektorin Beide waren stutzerhafte Guten. Loslauer wollte faktisch
jiidischer Kaiser in Deutschland werden und schreibt in seinen Schriften
folgendes: »O, wenn ich meinen kindischen Träumen nachhänge, so ist
es immer meine Lieblingsidee, an der Spitze der Juden, mit- den »

Waffen in der Hand, sie selbständig zu rna«chen... daß die Zeit
bald reif ist, in der wir in der Tat durch Ehrisftenblut uns helfen
werden« s

Dr. Arnold Auge, der« wegen seiner aufreehten ariscl)en Ge-
sinnung von seiner Universitätslehrkanzel verdrängt und aufs härteste
verfolgt wurde, sagt richtig von dein Ntarscisinus und Bolschewismus:
»Nicht die Entthronung der Persönlichkeih sondern die Aufrichtung der
Herrschaft der jüdischen Autokratie, das ist der wirkliche Sinn des
MarxisntusF

An Stelle der Herrschaft des kultursclsaffenden und kulturerhaltem
den, sozialen arioheroisclseli Menschen, soll die Herrschaft des kultur-
zerstöreiidely antisozialen und schnlarvtzerischen 1lr- und Untermenschen
gesetzt luerdelr. Die Bestialität solt über wahre und— höhere. Menschlich-
keit herrschen. Russland ist ein lebendes Beispiel für diese Tatsache

«) Ueber die Fteimausrer schrieben Eelardh Pachtletz Sarsena,»
2ll3ichtl, Ieise. Müller o. Hausen, Grund, Henn«ing, Ludens
dorfi. SchwartzsBostunitsclx
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Eremieux19), d-er Gtünder der »Allinuce innre-like« konnte
daher sagen: »ein neues Jerusalem muß erstehen an Stelle der Kaiser
und Tini-sie, denn der Talnind sagt: alle Völker und die Erde und
was sie füllt, gehören Jsrael«. Nicht Proli wollen diese tschasidalischen
Schnorrer werden, sondern rote Potentaten wollen sie werden und
das Leben der rassenverrvandten Sultane und Paschas fiihren.

Das Endurteil, das Bleibtreu in seinem Buch über die
Pariser Fiommune (1871) fällt, iiber die »Proletarierführer«, ist um
so bedeutsamer, weil ein sionununist iiber zivininunistesr spricht, und
dieses Urteil für alle Zeiten gilt und gelten wird: »Eliicht arbeiten Ah,
sich nicht schlagen, nur die Früchte des Sieges einheimsen wollen, ohne
die eigene Haut zu Markte tragen, andere für sich arbeiten und sechten
lassen, sind diese »Prolet-ariersührer« nichts anderes als Marodeure
des Erfolges, Leichenräuber und Leichenschändetz niedriger Pöbel der
untersten Hefe« 2!).

Haben die roten Bandenhäuptliiige ihr Ziel erreicht, sind sie
Herrsscher geworden, dann schütteln sie kühl die Proletarier von sich
ab. Das Jud-nimm, das sich z. B. während d-er bsolsehewistisrhen Blutherrs
schaft in Ungarn stolz als den »Haupte1poneiiten der ungarischen Pro-
letarierdiltatur« nannte, verleugnete nach dem Sturz der Konnnune
ruhig das Proletariat. Der »Pester Blond« vom Lhlloveinber192922)
erklärt unumwunden, daß die Bolschewikenherrschaft nicht von den
Juden, sondern von der »Fkanaillokratie« und dem Jchmutzigen ·

Straßenschlamm« des Proletariats gemacht worden war. Die Sowjet-
prinzen hatten sich ihr teures Leben darnit erkauft, indem sie die
irregeführten roten Volksmassen verrieten. So haben es die Tschan-
dalokraten immer gemacht. Es ist nur Wasser auf unsere Mühlen,
wenn diese Führer ihre, eigenen Anhänger und Nassengenossen
,,Straßenschl-amm« und ,,Kan-aille« nennen!

Treffend bemerkt Schwartz-Bostunitscl), daß die heischt-
talmudische Tschandalenkirche mit zwei Methoden arbeitet. Einerseits
mit dem grauenhaft-urmenschlichen, kannibalischen blutigen Bol-
schewismus und Terrorz der Massenschächtung der Arioheroikey an-

dererseits mit dem nicht minder bestialischen kalten Bolschewismuz
worunter Jnflation, »Mark ist Mark««-Grundsatz, Bodenreform,
Mietenrefv·rm, Dawes-, Young- usw. Plan, Völkerbund-, Paneuropm
Literatuv und Rinopropaganda und Entsittlichung durch Nauschgisttz
Berführunsg und Bersschacheruiig von Frauen und Mädchen, Stgarileip
time, Homvsexualität und Modeperversitätem Bat-Unwesen, Jazz-
und Strizzitum Besonders das Familien- und Geschlechtsleben und
dessen Zerrüttung ist das Hauptziel des kalten Bolschewisinus Die
Mietenreform und Kommunisierung der Häuser und Wohnungen —-

die teuslischeste Marter, die der Bolsclieniisiiiics erfunden hat, das kann

IV) Archive-s ist. P. 651. onna 1861.
As) Wie viele der iüdischen Arbeiterfüihrer können arbeiten und haben ge«

arbeitet?
«) S. 232.
TO) I. Seite. s. Spalte.
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nur der beurteilen, der das erlebt hat -— ist eigentlich oerschleierter
Sexualterrorisiiius Denn mit den Wohnungen sind zugleich die
Möbel und dadurch auch die Betten und die darinliegenden Weiber
kvinmunisierh Darauf ist es aber abgesehen, nämlich d-ie Nassie zu
verschändem

Die geschlechtliclse Verlostterung der Kindernimmt daher im bolsches
wistischen Lliußlaiid ganz ungeheuerliche Formen an. Zu vielen Milli-
onen streichen sie eltern- und herrenlos wie Hyäneiirudel im Lande
herum, so daß ein deutscher Siolonist verzweifelt schreiben konnte:
»Ich will nicht, daß meine Kinder zu reißenden Tieren heranwachsen.
Dann lieber den Tod für uns alle.«

Es ist klar, daß die Bolschewiken durch die Entsittlichung der
Kinder und Zerstörung der Familie die höhere Rasse, und zwar be-
sonders die arioheroische Rasse in infernalischer und schmachvvller
Weise ausrostten wollen.

Medizintalmudisten gehe-n sogar noch weiter, sie scheuen sogar
nicht davor zurück, ihre Bazillenversuche mit armen Ehristenkinderii zu
machen. Der Lübecker Massenkindertod 1930 durch den gifti-
gen Ealiiiettksmpfstoff ist eine Kulturschande sondergleichen23), die
nach Sühne schreit!

Jch will keine ausführltche Schilderung der unmenschlichem wirk-
lich bestialischen Grausamkeiten der Proletarierdiktaturenbringen. Sie
sind ja allgemein bekannt. Jch will nur die abschließenden Endurteile
sachlich undunvoretngenommen urteilenderNichte: und Aemter bringen.

»Sowset-«, »Näterepublik«, »Proletarierd-iktatur«, »Bvlschewis-
mirs« und wie dieser heutige Tschandalenschwindel heißen mag, sind,«
wie der königl. ung. Staatsanwalt Dr. Acz ei sagte,« nichts als ein
»Verbrechergroßbetrieb«, der sich polttisch drapiert, um sein schänd-
liches Handwerk um so ungestörter ausüben zu können«

Ein anderes Urteil spricht:
»Die Proletarierdiktatur fußte im Willen einer Abentesurers

bandse deren offen verkündetes Ziel es war, das Privateigentum
vollständig abzuschasfcm einzelne Gesellschaftsklasseii —- w en n n ötig
um den Preis der Ausrottung —- niederzutreten, die
Menschheit in ihren Urzustand, diesen— wie sie sagten —-

wunderbaren Zustand zurüclzuversetzen Das Ziel war

also: Raub, das Mittel zum Zweck: Mord. Die Urheber, Leiter
und Durchführer dieser Bewegung waren keine Männer laute-ten
Charakters, usnbescholtenen Vorlebens mit sittlichem Wert, nein —- es

waren m i n d e r w e rt ig e M e n s ch e n, solche, die immer auf Kriegs-
fuß stand-en mit den Strafgesetzen und mit diesen oft in Rvllisivn ge«
raten worein«

Es) Man lese die Flugschrift Dr. Weilt-et Redners. »Unsere Kinde:
Vetsuchslairinchem das EalsncetlesVersahten wissenichaftlich gerichtekc herausge-
geben vom ,,Arl)esit«sasrssch-uß zur Verfolgung der Lübecier KcndertötungC Berlin-
tPücklerstkasze 22) 1930.
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So spricht nicht etwa ein gegenreoolutionärer Schriftsteller,
sondern das ,,Urt·eil des königl. ungarischen Staatsgerichtshofes zu
Budapesy vorn 19.De-zeinber 1929, Zahl B 10.303ll in der Straf-
sache Otto Korvin (Klein) und Genossen«-l

Alexander v. S e ng er·-’-"") stchreibt von dem Bolschewismus
treffend:

,,Dem Menschen wird ein punktmiißlges t i e r a r t i g e s, möglichst
genußreichesLeben ohne Opfersinn, ohne Vergangenheit, noch Zu-
kunft, also em Leben der Schwäche ohne Heroismus gepredigt: Er
werde dadurjch selbst Gott. Die Wissenschaft wird verhöhnt, denn zwei
wird gleich eins gesetzt, die Gesetze der Kausalität und Logik werden
aufgelöst«

Die bolschktalmudische Kunstzeitschrift ,,IJsprit vom-Sau« will
die Menschheit zurückführen zum ,,Priinitivisnrus«, sie will ihre
Nahrung wieder »unter dem Trümmerhaufen des
oorsintflutlichen Paradieses suchen, . ..

dem Kubis-
mus . . .

der Bildhauereider Neger anhängen«26).
Jn dieser Zeitschrift für llriirenschlichkeit kann man folgende

Sätze lesen, die ganz nach Zoo und Menagerie riechen:
,,Die hcroische Schönheit erscheint uns als ein

theatralischer Z1viscl)ensal1.«
»Wir ziehen dem Jndioidualisniukz diesem Fieberprodukh

das Banale und Kommune dort«
,,Man muß sich zu dem Entschluß aufschwingem um das H erz

der Großstiidte zu zerst ören.... den Mittelpunkt (der alten
Stä dte) muß man zerstörenl«

»Wenn zahlreiche Milliarden in gigantischen gläsernen Tiirinen
im Herzen von Paris investiert sind und wenn ein großer Teil davon
Amerikanern trecte Llmerikohnern) und Deutschen (Juden) ge-
hören würde, ist es nicht klar. daß diese Fremden die Zerstörung mit
weitschießenden Kanonen und Flugzeugen verbieten werden?«

De·r Jude Rathenauwußte das schon lange, bevor wir es erleben
sollten, denn er schreibt in dem bolschktalmudischeri Buch von dem
kommenden Reich: »Wehe den Bauten und Gemäldem den Büchern
und Gärten, der Kunstfertigkeit und Handwerksüberlieferung, der
Gelehrsamkeit, Bildung und Technik, den Formen des Lebens und
Verkehrs, der Arbeitsliebcy Ordnung und Pflege!« Alles wird von
den Fürsten dieses »lonnneiide«n« und jetzt faktisch »gekoiiriiienen«
Reiches zerstört werden.

Wir brauchenkeine weiteren Beweise für den zoologischen Ursprung
des Bolschervisnius, wir brauchen nur die Bolschervikeiifiihrer anzu-
sehen. Fast durihwegs sind es geradezu abschreclende, dinossaurierhafte
Ur- nnd Untern-ecrschesitiipeik wie: Mart, Los-innrer, Knie« Stett-uneins,

Its Altensliicle aus dem Archiv ringarisclper Gerichtshöse über die Pkvzelle

gnlget Kommnnistem 1919—»1920. Budanest tat-rang. Iustizministeriuirn 1920,
. 27Es) nun; v» Akchucrtkkk sinke. 1g28. S. 11 is.

«) v. Sen-set, l. e.
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EorviI1-slleiii, Levines Lenin, Nosa Luremburg H) usw. die reich.
haltige tlieoolutionsmenagerie der diversen Löwys, Adlers, Bärs,
Hirsch, Nosz usw.

Jn neuester Zeit hat meine Anschauung durch vergleichende-
anthropologische Forschungen (u. a. durch Dr. Neginald Langd o n-
Don-ji«) und besonders durch F. G. Ero okshank29) eine hoch-
interessante Begründung und Erweiterung erhalten. Der letztere
Forscher kommt im allgemeinen zu dem Schluß, daß die Handform
und die Handlinien der slllonsgoleii orang-haft, der Neger gorillahaft
und der Niediterranen schimpasiserihast seien.

Was das Bezeichnende für die Mongolen- und Orang-Hand ist,
ist, daß die Herz- und Kopf-Handlinie in e in e Linie zussammenlausem
Das ist eine für die Rassenlunde und Nassenpsychologie sehr wichtige
Entdeckung, denn sie drückt äußerlich schon den Mangel der gemüt-
vollen Seite des Seelenlebens, also den Mangel der
spezifischen Menscheneigenschaftem aus. Der Mongole
und Monsgoloide ist »herzlos« und gefühllos, ist unmenschlich.
Er ist reine Jntelligenzbestie und daher gefährlicher und niedriger als
ein reines Tier. Die Handlinieii sind keineswegs Bedeutungslosig-
keiten und ihre Erforschung und Deutung kein ,,mittelalterlichec Aber-
glaube«7’-"). Denn mit Recht sagt der objeltive, in keiner Weise
geisteswissenschastlich voreingenornnieiie C r o o k s h a n l: »Jede d«er
drei Hauptlinien steht (wie die Nebenliirien der Hand) mit der Leistung
(das ist Geste odzr Handbetätigung) in Beziehung; sie erscheinen
schon im Leben des Keimlings, bevor die Tätigkeit
der Hand beginnt und weisen auf eine bestimmte Art
geistiger Entwicklung und bestimmten Gehirnbau
hin« Das gilt natürlich nicht nur allein von der Form der Hände,
sondern von der Form aller körperlichen Organe, deren verschiedene
rassenthpischen Formen eben verschiedenen Nassenseelen und Rassen-
charaltereii entsprechen.

Jiu Gegensatz zu den Mongolen und zum Orang ist der Nega-
und Gorlllahaitdteller durch zroei tiefgefurchte Ouerlinien geteilt. Da-
gegen ist die Hand des Schimpansen und auch vieler Medi-
terranen gekennzeichnet durch charakteristische, fächerförmig vom

Handgelenk« auseinandergehende Handlinieiy die auch sonst bei einer
normalen Hand eines Heroikers vorübergehend austreten, wenn man

znni Beispiel in einen engen Handschuh hineinschliirist oder bei Han-
tierungcn, die Geburtshelfey Zauber« und Taschen-
diebe auszuüben haben. Besonders die letzte Beobachtung
läßt uns tief blicken. Die Handsoriii verrät uns den Charakter der
tschairdaliscljen Bestie. Der inonsgoloide Tschandale ist der Unter-

«) us» scishqsliaks Nsszah '.-3riierqiii. wie sie vor ZMO Jahren in Paliiltina
in dxu «,·leticpel-I.i rgur en geziiclfet komd-Irr.

W) Brit. web. Ionrnal IRS. ll bös.
TO) »Der Monaoe in uns:rec Mittels tlJliincheii. 1928.
ZU) Vgl. die verschiedenen chirolopliischen Schriften von E. Jßbernen

Haldan e. Verlag Reichsten Psorzheinr
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mensch der rohen Gewalt, der Räuber und Mörder, der Incditerrw
noide Tschan-d-ale, der oerschla-gene, schlaue Dieb und geistige Ur-
heber der Terrorrnorde Sie sind die Serualsatanisten und Schwarz-
magier bestimmter Frei1naurerlo-gen.

Auch die ganze Körperhaltung und Bewegung der Niederrassen
zeigt Anklänge an bestimmte Llffecisortesn Zum Beispiel ist die
sogenannte Buddhastellung (Sitz mit unterschlagenen Beinen) nach
Erookshank typisch für die Mongoloiden und den Drang, da-
gegen die Hockstellung mit an den Bauch angezogenen Knien typisch
für die Neger und den Gorilla. Dagegen sind die schlauen, lauernden,
hypnotisierendem enge nebeneinanderstehenden Augen ein Charakte-
ristikum sowohl des Mediterrauen als auch des Schimpalisen

Niedserrassentum und Urmenschentum ist vielfach anch mit Jd i o -

tentn m und Degeneration identisch. Nach meinen anthropologisclfen
Anschauungen sind ja die Niederrassen Ecttartungen der arioheroischen
Rasse. Es ist daher folgerichtig, dasz sich gerade bei den Bolsche1viken-
führern ganz unverkennbare Nterkmale der Degeneration, Jdiotie nnd
besonders auch der Paralhse und He«re«dosnphilisiiI) zeigen.

Der sozialbolsclseroilisehe »tl3raf« Michael Karolyi — um nur
ein Beispiel zu erwähnen —- hat ein ausgesprochen niedsiterranes und
jüdisthes Acußeres und außerdem infolge einer Hasenscharte einen
Sprachfehlen Lemnos, Komm-Klein, Nosa Luxemburg —- eine kom-
plettik Bezah-Zwergin — und verschiedene andere Bolsclxetvikeiigrößen
gehören hieher.

Dem Einfluß dieser Degenerierten verdanken wir die Esntartungen
des modernen Tanzes, der Kunst, der Mode und des gesamten
Kulturlebens und mit Recht sagt Sir Galahad: »Mit der Jnthronisie-
tung des Jdiotenideales in der russischen Literatur aber beginnt
nun die systematische Welihetze gegen den vornehmen Menschen und
die Vornehmheit als Qualiiät3«—').«

Der auf den Zionisteiiloicgressen geseierte südisclje Dichter Nahum
Bialik deklamicrt in seinem Gedicht: »Die Fcuerrolle«: »Ze-rstreut
euch unter den Völkern und oergiftet alles in ihrem verfluchten Hause
durch den Lustmangel des Dunstes und jeder von euch säe den
Samen des Zerfalls auf Schritt und Tritt3-"«).«

Jch könnte diese Abhandlunsg nicht besser beschließen als mit dem
frechen, die bestialische Maske ungeniert lüftenden Gedicht eines
Bolschijudem das schon im Jahre 1913 erschien und in zynischer Weise
die allgemeine Nassenverlöterrticg durch das Unterinenscheiituni glori-
fiziert und das lautet:

«) Snpbilis ist meiner« Ansicht nach eben unlekrrrenschliclseil und russenhastesi
Ursprungs. ·

H) S ir G ala hab. Jdiotenslsbrer durch die russische Literatur, München,
1925, S. 41

es) sixiekt use, Schwqkcpexoituuitichx De: iavnchs Ursein-Agnus,
Berlin. 1929.
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Seht ich bin der Wurst-Hase,
Lein der llnnrsrlt Andermiihltry
liess-es Heinnoehtrnsticrs Narkose
Treibt das Her; rnir in die Hase, u der ehrbaren Verdauung,Denn ich bin ein Lcidgestiililtrru okh ich bin ein kluger Taster
Treibt ihr rnirh dun euren Schrot-tun, Und ich reize eure Lust«Ich bin doch der 9Jieiftbegehrte, Zu höchst eigener Erbauung.Eure Neidgeschreie geilen, tllso treibt: ich die Spiele
Tscnn ikh trinke eure Quellen Mr· s reisen ilebermates
llud ich Ivöge eure Osten. So« set-are, sehr subtile,
Ltlleiuer Seele glatte Oiinle Letzte. euch verhüllte Ziele
Bergen, was ich bettelnd dichte, Meines Llsinlenblutesksh
Doch es türmt sich meine Beute

Was bedarf es weiterer Beweise für den zoologischen Ursprung
des Bolschewisinusii Die Tschandalen rühmen sich ja selbst ihrer
Tierheit und Schamlosiigkeit Wir haben daher nichts dagegen,
wenn ein Kunstbolschewik stolz von seinen Gesinnungs- und Rassen-
genossen sagt: »Wir sind das geometrische Tier35).«

Und es seines-zweit eure Bräute
xlltnt dem Ilnonsnrs fremder Wüste.Gtthnend damdit ihr euren Knafter

z. der: talmudische Ursprung des Bolichervismus.
Seitdem die Menschheit existiert, tobt, wie wir oben ausgeführt

haben, der Nassenkrieg zwischen der arioherois-chen Rasse Fraujm
Christi und der Rasse des Teufels, der Dämonozoa und Dinosanriey
oder wie sie FraujmChristus selbst nennt, der »Drachenbrut« der
Untermenschheit Aber ebensolang tobt der Neligionskr ieg
zwischen der ariosophischen Religion der heldischen Menschheit und der
dämonischen Religion der Niederrassem

Die ariosophische Religion ist hinterlegt in den alt-mischen
Mythem in Edda, Veda und auch in der Bibel. Die Religion des
Teufels und der Untermenschsheit ist hinterlegt im talmudischen
Schrift-cum.

Zrusei Nassen und zwei Kirch-en stehen sich seit« Arcbeginn der
Zeiten gegenüber, die Kirche des Herrn und die ,,S1)nagoge Satans«,
so wie sie unser Groszmeister selbst trefsend nannte und chakakterisierte

Der Talmud ist im Wesen ein Koncmentar der Bibel. Er ist im
Wesen gleich der Tschandalenrasse nichts anderes als die ins Um-
gelehrte umgesälschte ariosophisclse Religion, ebenso wie der Teufel
der ,,invertierte Gott» ((leus inversus) und die Tschandaletncasse
die Auslese der Schlechtesten ist im Gegensatz zu den Arioheroikern —-

der tilnslese der Besten!
Ich habe oben auseinandergesetzh daß die Juden und Tschans

dalen und die Träger der Prole«tarierdiktaturen, also des Bolsche-
rvismus, die Nassenhefe der von den Untermenschen zicgruiidegericlk
teten alten Kulturen sind. Ebenso ist auch der Talmud in seinem
älteren nnd wertoolleren Bestandteil der Niederschlag alt--arischer
Aleieifciteic Jnsofercce hat uns der Tal-nnd vielfach ganz wunder-
bare Kenntnisse, besonders aus dem Gebiete der Magie, aufbewahrt.
Allerdings wurde eben diese Magie von den Tschandaloäkalmudisteli

.
M) ,.Aktion«, Jänner 1913.
II) v. Seng er, l. o» S. Si.
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zu schändlichen Insecten Iniszbrauclst und zur schwarzen Magie um-
gefälscht Gesetze und Vorschriften, die zur Erhaltung der höhere-n
und heldischen Rasse dienen solltest, nnirden verkehrt aus die Er-
haltung der Unternreirsclshesit angewendet.

So wie die Talnnidisteii rierlehrt lesen, so deuten sie auch alles
verkehrt. Unseres Gottes Uieligiosr ist die Ariosophir. Aber anih der
Satan, der lebendige Stanuuvater und Genius der Ur- und Nieder-
rasseu, hat zur Erhaltung und Entwicklung seiner Niederart eine Art
Religion und Religionsbuch, dass in alle-u das Gegenteil der Aria-
svphise ist. Diese Religion und dieses Religionsbuch ist eben der
Talmud Ja) will damit nicht behaupten, daß der ganze Talmud
schlecht ist. Jm Gegenteil; auf ihn als ein Mensche-nackt, müssen
gen-an dieselben Firiterieir angewendet werden wie aus die Beurteilung
der Entstehung des Elllenscheiigesrhleclsts Der Mensch hat sich nicht aus
dem Tier oder Tiermeiisclseir entwickelt, sondern nasch unserer ander-
wärts begründeten Auffassung III) stammen Tier und Tiermensch
vom Menschen ab.

So ist auch der Talmud in seinenr Weseuskerii das en·lartete, ver-

schänitrte alt-arische Weistuiir und dem entarteten, degenerierten und
verschändseteit Unterinenschesituiiy das er hervorgebracht hat und
erhält, angepaßt. Der Talmud ist ein riesiges Sammelwerk ver-
schiedenster Quellenschriften und enthält einen ungeheuren Schatz alten
und echten Wissens! Das liegt auch im Wesen des Satans und der
Satanskinder. Sie sind unslhöpferisch, und nur imstande, das vom

Schöpfer Geschassene zu stehlen oder zu verhunzen und zu verfälschem
Satan und Tsclsairdale haben aus der alten arischeir illiytholozsieund
Philosophie und auch aus dir Bibel den Talmud getaucht, ebenso wie
sie aus dem reinrassigen heldischen Menschen der alten Zeiten den
modernen Tsrhaiidaleii und Taluutdjiideii gemacht haben.

Ebendeswegen ist gerade der Talmud der augensälligste Beweis
sur meine grundlegende These, das; Nassenpslege mit Religion aufs«
engste und organisch verbunden sein n1iisse. Rassenpflege kann
ohne eine Rassenkultreligioii nicht bestehen und um-

gekehrt keine Religion ihre Reinheit ohne Rassen-
pfleig e b e w a h r e n. Fiörper und Geist bilden eine untrennbare Ein-
heit. Die Menschen sind verlörperte Geister, die Geister entkbrperte
Menschen!

Der Bolschewisiirits ist also teils ein rassenanthropologiskhszoolo-
gisches, anderseits ein iarinatolesgisches, religiöse-s Slkhäiroiiieiu

Der Talmud ist, nach Eliplsirs Leids, das Grundbuch der
Magie-As. Es ist daher echter Phnrisiiisnins, wenn uns gerade die
Willst-trittst;tnliniidisteit M tkrrilnsih OllulticJIiu-:-, Tlliugim Vlstrologie
und RabbcJlaIJ als abergläubisciseir Unsinn aus-reden wolltest. Sie
taten dies nur deswegen, um uns die stärkste Waffe im Rassens und

Es) VI »Oktave« In. 5—-9, 15-«19.
U) Histoire de la Urania, p.46.
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Religionskantpf zu nehmen, nämlichdie Hilfe der Geister und über-
irdischen Mächte.

Der TalmndW ist aber anderseits and) das praktische Reli-
gions- und Sittenbuch des heutigen Tsclsaiidaleiitucns und der Rassen-
hefe aller alten ilntergegangenen Kulturen, ein riesiger Kommentar
zur Bibel, der in1 Laufe von fast einem Jahrtausend von der-Phari-
säisrhen Nabbinersrlsulse zusammen-getragen wurde. Der Talmud ist
das Werk der Pharisäer, also gerade derjenigen Menschengruppe,
die Fauna-Christus ans Kreuz geschlagen hat. Das ist auf alle Fälle
bedeutsany ob man nun an einen historischen oder symbolischen
Christus denkt. «

Zwischen Religion und Rasse besteht ein innerer und organischer
Zusammenhang, den ich als Erster bereit-s vor mehr als 25 Jahren
entdeckte. Diese Entdeckung ist die Grundlage aller meiner Forschun-
gen und Findungem Die Entwicklung und der Bestand einer Nasse
hängt unzcrtrennbar mit Religion zusammen. Die arioheroische Rasse
ist das Werk der ariosophischen Rassenkulturrelisgiom ebenso wie die
Tschaudalenrassy darunter das Judentum und der Bolschewisnius,
das Werk und das tseschöps des Talmrids sind.

Erst in allerneuester Zeit sind wir daraufgekominemdaß in Blut,
Samen und Seiretensssh ra.ssen- und« artbildende Kräfte ·liegen. Diese
Wahrheit ist die Grundwahrheit des ariosophischen Weistums, aber
auch des Talmuds Jm Talmud spielt daher Blut und Same eine
grosze Rolle. Vegreiflich auch, denn Blut und Same sind die Träger
der Unsterblichkeit des Keims und der Rasse. Gerade diese große und
wichtige Wahrheit hat die modernste serologische Forsrhrtng nicht nur

bestätigt, sondern wesentlich vertiest. Raum ein zweites Buch enthält
so viel Magie über Blut und Same wie der Talmud

Liebt der Ariolseroiker als Gottessohn und Vesrkiinder göttlichen
Rechts und göttliche: Sitte das Licht, so liebt der Tscisandale und
Untermensch als Tenselssohn und— Veriitnder satanischen Unrechts und
satanischer Unsitte das Dunkel der Geheimbiinde und Geheimschriften

Jn Geheimbiinden leiteten daher die Talmudtschandalen seit
Urzeiten ihren »Staat im Staat«, wie dies schon, allerdings nur

intuitiv, Helmuth v. M oltke erkannte. Die Juden und Bolschewiken
der verschiedenen Riten, die den Christen und Ariern vor allem-ihre
Götter und ihre Stieligion wegnehmen, verhöhnen, verspotten und-aus
dem Herzen und Gedächtnis anstilgen wollen, sind fiir die eigene
Person und Rasse die eisrigsten Diener und Verteidiger ihrer darna-
nischen Götter und« teuflischen Religionem Ja FraujwChristus hat

«) Die älteste vollständige Handschrift ist Ue Nküvchcnet Pieris-Handschrift-
Im Vereine mit rneineiii Freunde Dr. Ioienh Aliliigeiis wollte ich diesen
Stube: 1907 in ikctisimile hernusgebeii «isu itlsrclag ,,t.«ninen«). Ja) hatte in Verbin-
dung damit Erlebnisse, die haargenau den Erlebnissen gleichen, die Rohling in
seinem »Talmudjuden« (e(1. Paaschs Haniburg schildert und die auch Eisen-
m eng er hatte.

II) Auch das Wort »Ist-rat« ist merkwürdig, bedeutet sowohl »Absonderung«
als auch ,,Geheimnis«.
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recht, wenn er sie nicht nur die Ablöniiiiliiigevon Ungeheuern uiid eine
Drachenbruh sondern auch iii geistiger Beziehung die Kinder und«
Sklaven des Teufels nennt.

Aber schon Er sagt, das; die »Mir-der dieser Welt«, d« T l d-
tschandalem kliiger sind als die Kinder sener Welt, die Lliciohkrblililerl

Wir— haben iins durch Ausllärichh «tcl tl'c1-: T
durch exakte Lehrbücheldosgiiiatik unsere Tillrtefiijatiialssyeiigöttzikoäehllliiii
lassen, indes die Satansshiiagoge heute ebenso wie vor 10.000
Jahren fest an ihren! Teuselsgötieiy Maniiiioii, Moloih usw. hängt.

Die ganze moderne völki che u d t· 't· cl B
und ist solan-ge unfruchtbar nnd erfriiglifss lsfbidliiiipsie its;
antisnirituell eingestellt war und ist. Die Teufelssyiiagogtz die mitMagie, Astrologie und Kabbalah arbeitete, berechnete nach niagischenund transzendentalenGesetzen ihre Unternehmungen so, daß sie gelingenmjtiitenz Durch· eine strenge, unkkvittiiche Neiigioii hielt sie ihre An-
hanger in Disziplin und stattcte sie ihre Führer, besonders die Nab-
biner, mit einer nahezu göttlichen Autorität aus· Das geht so weit,-daß der Talniiid an einigen Stellen die Autorität und Weisheitder Nabbiner über Gott stellt. Gott kann sich irren ein Nabbiner
aber nie. "

Der Rabbi hat fiir die heutigen Talmudsudcii eiiie höhereAutorität -als die Bibel, denn im Trtaktat)4tt) Gittin 57, l, steht: «

»Mein Sohn, gib mehr acht aiif die Worte des Ralibis als auf die
Worte des liiblischen Gesetzes? und im Saiihedriii 120, 1, steht:»Wer» seinem Nabbi ibid-erforscht, mit ihni zanl"t, wider ihn mutet,tut ebensooieh «als ob er der göttlichen Mcijestät widerspräche, init
Ihk zUUkkL vdcr i»nurrt·e.«· Was siieein Geschrei in den Tschaiidalewblatterm wenn die christlichen Geistlichen eine solche göttliche Autorität
genossen!

Deswegen wurde auch weniger der« ältere, wertvolle Bestandteile
enthaltende Talinud mit seinen philosophischeii und theologischen
Neste-rinnen, -als vielmehr der in der unglückselige-i Nenaissaiicezeit — -

der Zeit der »,,hebrc"iisch·e n StBiederg eburt«, wie sie H. Heim:
tressend bezeichnete — entstandene »Schulchan Aruch« der Rab-
biner Joseph Taro uiid Moses Jsserles igedruclt Venedig 1565
und Ftmkau 1578) das praktische Handbucli für den Judaeo-Bolsche-
wismii.s. Denn der Hauptinhiilt des Buches ist der Grundsatz, daß
die thoiiiii Tiere und— daher jedes an ilsnen begangene Lkerbreitseii
kein Verbrechem die Talniudtschandalen aber die gebotenen Fiiksten
der Vselt seien. "

Nur die wenigsten Jud-en haben den ganzen Talmud gelesen
und die wenigsten kennen ihn genau. Das liegt aiich gar nicht im
Interesse der Tlicitsliiiieiy die wie die Freimaiirey ihre geheiniwisseik
schaftliiheir Kenntnisse für sieh behalten wollen, uin ihre ununischränkte
Macht ausrechterhalteii zu können.

«) Bei Talmitdzitatioii bedeutet »Tr.« immer «Trasltat«.
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Dagegen haben sieh der Schulchan Aruih und andere Nabbinen
schristen um so tiefer in die Seele und das praktische Leben »der
Talniudtsihandalen eingclebt.

Schon 1869 erschien in russischer Sprache zu Petersburg das
»Buch d es K ahals« «) von dein Nabbiner Jakob Brasmann
Er ist der Vorläufer der als echt bezweiselten »Protokolle der
Weisen von Zion« und daher ein urkundlicher Beweis für ihre
Echtheit und ihren Bestand.

Der Verfasser der »Protokolle der Weisen oon Zion« und zu-
gleich der führende Geist des intransigenten Zionismus war As eher
G insb e rg (f 1926) ein russischer Jud-e, der den Declnamen A chad
ha Am wählte. Ginsberg machte aus dem an sich nicht schlechten
ssionismusVI) Her«zl’s (1· 1904) ein bolschewsikisclktalmudisches
3errbild. Der westeuropäische und ausgezüchtete Herz! geriet bei
den Talmudjuden in Verruf und wurde wahrscheinlich wegen seines
immer stärker auftretenden Antisemitismus in geheimnisvoller Weise
vergtfteh ebenso wie sein Sohn, der zum Katholizismus über-trat!
und dann wieder Jude wurde, 1930 in den Selbstmosrd getrieben
wurde.

"War auch H erzl«’ s Hauptwerk (»De«r Judenstaat«, 1896) noch
gemäßigt, so verrät es doch unverkennbar die christen- und arier-
seindlichen Ziele und ist daher ein Quellenwerk für den talmudischen
Ursprung des Bolschewisnius und Sozialismiis

Obwohl der Zusammenhang zwischen Bolschewisiiius und Tal-
mudismus für jeden objektiv Urteilei1den klar zutage liegt, wollen wir
im Nachstehenden diesen Zusammenhang doch dokumentarisch belegen.

Die Parole der TalmudjudenundBolschewiken ist dieselbe: »Mit
Fackel und Schwert das Chaos zu errichten, um auf dem Chaos das
Neue i—- Judeiiherrschafy auszubauen473).«

Der Bolschewisnius kann seinem Jdeensgehalt nach die teilnim-
dische Abstammung nicht verleugnen, denn schon sein Symbol ist tat-
mudsüdisch, der D avidsternt Entweder der rein jüdische Se»chszack-
stern oder der dämonische Fünfzackstern (D«rude«nkreuz). Piellenht
könnte man zwischen beiden Symbolen einen feinen Unterschied fest-
stellen. Sechszacl ist der Mensch niit dem Geschlechtsglied, die frucht-
bare und bleilieiide Idee, also das reine Talmudsudentum mit seinem
religiösen und» rassigeii Beivusztseiii uiid seiner dänionisctsen Sanai-
kraft und Magie. Der Fiinfzaik ist der Mensch ohne Geschlechtsgliety
also die iinsrnchtbare Idee, d. i. die soziale Jdee im Bolschewisinuez
die nur vorgeschoben wird, um mit dem Terror besitzlosey unbeschnitte-
net, selbst getaufter TschaiidalerpHilfsvöllerdie arisch-christ»liche Kirche
nnd Rasse zu zerstören. sliach der jserstöriinsg werden aber diese ,,Hilis-

«) Slierdeutscht von Prof. P assa r g e 1927. ital. »Ostara« Nr. Z.
«) Deswegen nicht schlecht, weil er die Juden zur Auswandetiing ver«

anlafieii sollte.
·«) Alfrcd N o t"b. Jndeiitum nnd Bolscliewismusz Hamburg 1920.
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Völker« wieder entlassen, Sozialismris, Deinvlratisnius Massenw-
glücirtng werd-en »lns Futteral gesteckt« —— ivic mir einmal ein jjidischer
Zeitunsgsschreiber offen sagte —- um dem taliiiudsiidischen Aristvkratis-
mus und Jmperialisntris Platz zu nrachenx

Run will ich eine kleine. Auslese von Talmudfpriiclseii folgen
lassen, die die Jdeenoerivanidtschaft zwischen Talmudisiiiiis nnd Bol-
schewisrtrits beweisen:

Der Talmud gebietet: ,,Juda soll herrschen über die
G ojim.«

»Gott schuf die sllichtjitden in Menschengestalt zur Ehre der
Juden, denn sie wurden erschaffen, um Tag und Nacht den Juden zu
dienen und nicht abzulasseii von ihrem Dienst. Run ist es nicht ge-
ziemend fiir einen Prinzeii (d. i. den Judent), das; ihn
bediene ein Tier in Tiergestalt, wohl aber ein Tierin
Menschengestalt-«).«

»Ueber die Völker der Alten«-S) ist geschrieben: ihr Fleisch i-st
Eselfleisch und ihr Same Viehsaine und darum sind die heiligen
Juden Kinder »der k1l3ahrheit, der Stamm, der am Berge
Sinai parfiimiert wurde, so dasz jeder Schmutz von ihn-en
wich; . . . ». Deshalb haben wir die Lehre empfangen: Den Besten
von-den Akum schlage tot4s).«

»Das Gut eines Richtjuden ist wie herrenloses
Gut47) und- jeder ha·t das Recht dazu, si-ch in den Besitz desselben zu
setzen48)«. ,,Jsrael gleicht der Dame des Hauses, der ihr
Mann Geld zubringi. So ist Jsrael ohne Arbeitsplage
und bekkommtdasGeldvon den Völkernder Welt49).«

»Der Galiläcr liebt die Ehre, der Jude d-as Geld«
Sogar der rote Papst, MarX-9Jtordochai, versteigt sich in

einer seiner Schriften s""’) zu der sehr interessanten Feststellung: ,,Die
Juden haben sich insoweit einanzipierh als die Christen zu Juden ge-
worden sind. Welches war an und für sich die thrnndlage der judi-
schen Religion? Das praktische Bedürfnis, der Cgoism u s. Das
Geld ist der eifrige Gott Jsraels, vor welch-cui kein
anderer Gott bestehen darf«

Asenn ein Jud-e solchen Slianges von Juden so schreibt, so
brauchen wir darüber nichts weiter zu bestrafen.

»Unsere Weisen« — sosagt der Talmrrd -— ,,habeii die Alahrheit
gesehen, da sie einem Jsraeliten erlaubt-en, von dem Christen-Goi

«) Midratth Talviotln S. 255 tun. Ajarscliars 1855).
4-"«) Die Talmndsicdeir verstehen darunter die Christen.
») Svhar til, Ist, Z.
«) Das Grunddvgma des Marrisniiisl
«) Schulchan aruch, Choschen damischpad 183. 7- Hugüi
UJIItSU ·.75.2.

«Ho; KIUIU VII! c chfli IIZUI Jlldcflfkascsz m den srDeutsckk
französischen Ja-hrbüchern« 1844-
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Wucher zu technicus-If« Damit ist den Talmud-Tschandalen die
Wircherfreiljcit gegeben. Der Fürsten: und politische Mord wird ihnen
empfohlen durch folgende Stelle:

»Die Gefansgenfchaft der Juden wird fortdauern, solange die
Herrscher der Akuinvölker nicht vertilgt worden sind 5«-').«

Sie haben dieses Gebot in den verschiedenen Revolutionen ge-
treulich erfüllt. Und nun ist für sie das »mefsianische« Zeitalter des
TalmudsudemTerrors gekommen.

Nach Sanhed-rin 101, 1 wird« jeder Jude zu dieser ,,mesfiani-
schen Zeit 2800 Knechte nnd 310 Weiber haben«. Das ist die Jetztzeit,
denn ein ,,großer Krieg geht dieser Zeit voraus, worin zwei Drittel
der sVöller u1nkonrmen, sodaß die Juden sieben Jahre brauchen
werden, um die eroberten Waffen zu verbrennen 5«"«).« Nicht nur Hab,
Gut und— Leben nehmen die Bolschijuden den Ariern und Christen,
sondern besonders und vor allem die Weiber, und zwar die schönsten,
um an ihnen ihre «(5jeschlechtskraft« auszuproben (!) und die höhere
Rasse zu verschänden.

Dazu vergleiche man die Ausfprüche bolschijüdischer Führer, die
die talinudischen Theorien in die Tat umsetzen:

Der Bolschiminifter und Gesandte Lunatscharski nennt den
Bolschewisnius »die fünfte vom Judentum gestiftete
g r o s; e W e l t r e l i g i o n«. Die ,,Produktioiisiiiittel sind Gott
Vater, das Proletariat der Sohn, der wissenschaftliche Soziali-smus
der hl. Geist -""1).«

Einige Kunstbolscljewiken taten folgende Llussprüchesssy »Das
Haus soll ein Jnstrument sein wie das Automobil und es wird nicht
mehr als archaistisches Gebilde schwerfällig im Boden wurzeln . . .

und dem frommen Ftult der Familie und Rasse dienen«
»Die Dancingski Die Theater, die Nacktheit der MUsiThallenP All

dies ist ja nur ein Theil der erlaubten Wünsche!«
»Das Haus soll eine Wohnmaschine sein.«
»Die Niaschiiie erscheint uns als die Göttin der Schön-

heit.«
»Die Firma Technik wird die Firma Ftunft ersetzen«
Von der Religion heißt es auf den russifchen Propaganda-«

plakaten der »Gottlosen«: »Die Religion ist der geistige
B r a u ntw e i u d e s VolkeSt« Eben weil die Talmudisteii die ma-

gische Gewalt der ariochristlichen Religion für Eritwicklung und Erhal-
tung der Rasse kennen, wendet sieh ihre geradezu pathologische Wut

- gegen das Christentum. Diese Wut tobt sich seit der Renaifsancessseit
- nach dem Rezepte des Briefs von Toledo W) gegen uns aus.

«) tJJiagaeii Abkobern, en. 72.
III) Sohn. l. TO. 2-

» « .

sit) b arbane l, Was-armen, 49, 2. Statt »verbrennen des: »ver-

sy "ik Satan» Smolensk-hier. S. ·13o.
» »

so) Be; v» S eng er, Die Itrise der Architektur, Zurcch 1930.
»

Es) Vgl. »Dstara« Nr. s. »Die Weltrevvlut1on, dass Gtub be! VXVUVSU -
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Es existiert z. B. noch heute eine eigeiie Talniicdisteiiscktg die sich
die Umsetzung des Toledaner Briefs in die Praxis zuni spezielles! Ziel
gesetzt hat, nämlich die südische Seite der S i g a r lieu, niorciuf zuerst
gchwqktzJzostunitscli hingewiesen hat. Diese jiidische Geheim-
verbindung läßt die Erstgeborenen taufen und christliche Geistliche
werden, damit sie das Christentum von Jnnen ans zersetzein Diese
Organisation arbeitet jedoch nicht erst seit neuester Zeit, sondern seit
Bestehen des Ehristentunis Jedenfalls ist ihre Tätigkeit besonders
deutlich zur Nenaissancezcit zu spüren gewesen und— ihr Hciupterfolg
die Glaubensspaltung gewesen. Auf protestantischer Seite einerseits
die von jüdischen Rabbis zensurierte und taliiiudisierte lutherische
Bibelübersetzung aus der anderen Seite der weltuiiifassende,·hetzerische
Jesuitenordem der in seinen Anfängen direkt als ein Zroeigoerband
der jüdischen Sigariteii erscheint. Denn sein eigentlicher Organisator
war der zweite General Jakob Lainez, ein getaufter Jiide. Dieser
Mann war es auch, der dem inoderiien Fiatholizisiiius auf dem
Trienter Konzil die heutige starre, dogmatische und taliiiud-istisch-
rabbulistische Form und Richtung in Lehre und Politik gab -’«7). Es
gab im Anfang Zeiten, wo der Jesuitenorden fast durchwegs aus
Jüdlinsgen zusammengesetzt war. Wenn sich also heute Juden iiber die
Schandticiten der Jesuiten ereifern, so ereifern sie sich n1cr überdie-
Schandtaten ihre-r Rasseiigeiiossen und tragen Wasser auf unsere
Mühlen!

Da die Familie der Hort der höheren Rasse ist, muß sie zerstört
nnd Feindschaft zwischen die Familienmitglieder gesät werden. Des-
wegen predigen die Bolfchewilem

»Alles Alte ist schlecht» Du sollst deinen Vater und Mutter
mißachtem denn sie sind im alten Geist befangcn... Du sollst töten,
nämlich den hassenswerten Feind des Proletariatsm Eigentum ist
Diebstahllft Allerdiiigs nur christliches Eigentum! Judenecgentuiii ist
heilig. Jch mußte trotz der großen Not lachen, als ich zur» Zeit der

Proletarierdiltcitiir an eineni vornelsiiien Judenktub vorbeiging und
davor rote Soldaten mit aiisgcpflciiizteii Bajonetten stehen und an

den Spiegelscheiben des Lokals die großen Plakate sah initsoer Jn-
schrift: »Proletar-Eigeiitunil Wer sich daran vergreift, wird

auf der Stelle erschossen!«
Da die Sparsamieitdie Grundlage jedes ehrlichenarisclpchristlichen

Reichtums ist und— die Ariochristeii arme Hund-e bleiben sollen, ver-

höhnten die ungarischen Judaeobolsclscwiken in ihren Zeitungen Spar-
samkeit als »das vscrabscheuenswiirdigste Burschen-Laster l

Den judaeotalmudisclien Ursprung des Bolschewismus beweisen
noch folgende Aussprüche und« Dokuinentc

»Die Reoolution in Rnszlaiid ist eine jiidische Re-

v olutio n, die Krisis in der südisclseii Geschichte. Sie ist es deswegen,

H) Darüber vgl. das großartige anfllärende Buch des Präsateii Fioflet
über die Jesuiten. hsiatliolizisinus und Iusdcntuin«, Verlag Eber. Jjiiinchettl

VI) Wiener Kirchenblath S. März 1930.
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weil Russland die Heiniat für die Hälfte der Weltsudenschaft ist nnd
ein Unisturz des despotischeii Regimeiits einen gewaltigen Einfluß auf
die Schicksale ooii Millionen einigrierter Juden in alle-n Ländern der
Welt ist. Aber die Reoolution in Nuszland ist auch deswegen eine
jiidische Revolutiom weil die Juden die aktivsten Revolu-
tioiiäre im Zarenreicise sind-"»9).« (Und auch sonst!)

·

»Die russische Nevolution ist und war der notwendige Schritt,
uni niit Hilfeder russisclsen Juden den Zionismus zu verwirklichen«W.

Schon 1915 schrieb der Bolschi-TalniudistNahum G old m an n:

»Was« war, muß weg 61).« Nach dem Weltkrieg deklamierte et
trinniphierend:

»Der Weltkrieg hat den Juden das Glück, die Beseiti-
gung des Militarisnius,die Seligkeit gebracht. Der
Traum der Jahrtausende ist erfüllt. Es ist e i n Glück ohne
gleichen, heute als Jude zu leben in dieser neuen

3 e i t (72).«
Ein anderer BolfchdTaliiiudist schreit vor Entzücken:
,,Wir haben die alten Götzen gestürzt und neuem Leben die Bahn

gebrochen, indem wir uns nun an der Spitze der Regierungen Deutsch-
lands sehen. Wir wissen aber auch, daß wir auch schon in allen
anderen Siulturländern die Drähte in der Hand haben. Um bis hie-
her zu gelangen, brauchten wir bisher die Heinilicljkeit der Klugheit
gegen die bestehenden Gewalten. Nun, da sie gestürzt sind, dürfen wir
frei unsere Fahnen entrollen. Es gibt nichts mehr, das uns die neuen
Mittel der Herrschaft noch entreißen könnte... Vielen haben wir
beide Mittel ausgespielt, das Geld gegen den Jllusionisnius der
alten Regierungeii wie der Sozialisten und Bolfchewistem uiid die
Suggestion gegen die reale Macht des Militarismus und gegen
das Geld des illusionistischeii Bürgertums und niemand kann uns die
Art der Verwendung dieser Mittel nachmachen, weil sie auf unseren
spezifischen Vorzügen der Rasse beruht.

Ein anderes ist der Einportäiiipfende als der Sieger, der Galizierals
der arriviertc Ed elju d e! Was wir auf den untersten Stufen unseres
Aufstieges tun mußten, werden wir auf der obersten nicht niehr
nötig hab e n·- und auch nicht mehr tun dürfen, um der errungenen
Hcrrsihaft würdig zu bleiben» Wir haben die Welt gewonnen:
setzt iniissen wir auch noch deren Achtung gewinnen, auf daß sie unsere
Herrschaft als verdient anerkennt und befriedigt an unseren ferneren
Maßnahinens als die menschlich beste Lösung einer ja nie vollkom-
nienen auszugleichenden Weltordnung hinnehme... Unser Geist
wird über alle Völker herrschen«73).«

39l »’l’lie bloecnlsvcsaruc November 1905. nach »The- Gtsritile TribnneC S. Fe-
brncir 1922

W) »'l’lic.-. hteicoabearkh April 19I7. zittert nach »’l«lie Gentile Tribnne«. S. Fe-
bruar. Srraiitom Pol.

») Alfred N o th. Volschewisnius nnd Iusdentum Hamburg 1920.
«) »Prototolle d. Weisen«- eci. zu! Brei« 1920- S. 52.
«) »Die siegreiche Weltasirscliaiiung u. d. Irr-den«. 1920.
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Der Oberrabbiner von Krakau, Osias Thon, sagte 1918 nach
dem Umsturze in einer Rede ini Alle-net Ftoiizerthaust »Die neuen

siegreichen Jdeen sind eigentlich alle jiidlsslle Jdeen.«
Die russische Zeitung »Prishw« vom s. Februar 1920 brachte ein

wichtiges Geheimdokiiinent zum Abdruck, das die engsten Zusammen-
hänge zwischen Bolsajeioisiiius und Talniiidjiideiitiiiiivöllig authentisch
erweist. Jn diesem Srhriftstiicksls heißt es u. a.: »Söhne Jsraelsl Die
Stunde unseres endgültigen Sieges ist nahe! Wir stehen ani Vor-
abend unserer Weltherrfchaft... Unläiigst noch schwach und hilflos,
erheben wir jetzt, dank der Umwälzung in der ganzen Welt, stolz das
Haupt. Jedoch müssen wir vorsichtig sein, weil man niit Ueberzeugung
sagen kann, daß w.ir"dadiirch, daß wir übe·r die zerstörten
Altäre und» Throne geschritten sind, uns noch weiter
auf dem vorgenommenen Pfad bewegen müssen. Die
Autorität und die Sitten der uns fremden Religion haben wir durch
erfolgreiche Propaganda einer schonungslosen Kritik unterworfen.
Wir oernichteten fremde Heiligtünier und z e r r sitt etc n d c n V öl-
kern und Reichen ihre Kultur« und Traditionen»
Jedoch müssen wir vorsichtig sein, denn unser schlinimster Feind ist das
unterworfene Nußlaiid Der Sieg, den unser Geist davongetragen
hat, kansn sich in dem neuen Geschlecht nochmals gegen uns wenden

. . .

Die heilige Sorge um unsere Sicherheit läßt nun

kein Mitleid und keine Barmherzigkeit zu«35). Dadurch,
daß wir dem Volk sein Hab und Gut und sein Geld nehmen, haben
wir es in traurige Sklaven— verwandelt« Wir d ilrfen kein
Mitleid- haben mit unseren Feinden: wir iniisseii die besten
und führenden Eleniente entfernen, daniit das unter-
worfene Nußlaiid keine Führer hat. Hieniit vernichten wir jegliche
Möglichkeit, sich unserer Macht zu widersetzein Wir müssen einen Haß
zwischen den Parteien erwecken und einen ttainps zwischen den Bauern
und Arbeitern hervorrufein Der Krieg nnd der Ftlassenkaniiif zerstört
die Kulturplätza welche von den christlichen Völkern geschaffen sind.
Aber seid vorsichtig, Söhne Jsraels. Ilnser Sieg ist nahe, weil unsere
politische und- ökonomische Macht und unser Einfluß auf die Völker-
massen größer werden. Wir kaufen Gold und Neichsanleihen auf und
haben dadurch die Borherrsclsaft auf den Börsen der Welt. Wir haben
die Macht in Händen, aber seid vorsichtig! . ..

B r a u n st e in (Trotzki),
Apfelbaum (Siiioivieio), Nosenseltx Sternberg —— sie
alle, wie auch viele andere sind wahre Söhne Jsraels
Jn den Stadien, Koinniisssariatem Verpflegungsäiiitern usw. spielen
die Vertreter unserer Nation die Haiiptrolla Laßt euch nicht vom

Sie-g berarlscheiil Denkt daran, daß man der roten Armee nicht
trauen kann, weil sie islötilirli die tllkaffeii gegen uns

«) Alfred N o t«b. Judentuiii und Bolscheroismus Hanibnrg 1920 und
Schwqktz-Bostiinits(h. Der iiidisclsr Jinverialisiniiz Berlin W. 57, Verlag
Bihlmanm

IV) Deswegen sollen der rnsisisrhe Bolscheivisinus und die Versciillen St. Get-
masinet und Trianoner »Friedeiis«-Verträge ewig dauern!
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richten kann·3··«-). Söhne Israel-s! Die Stunde des langerselititen
Sicges ilber Nuszlaiid ist nahe! Bildet engere Reihen! Predigt« laut
die Nalionalpolitilunseres Volks! Sliinipft für unsere ewigen Ideale.
Gezeichiieh Zentralkoiiiitee der Petrograder Sektivn desinternativs
nalen Verbandes der Jsraeliteii.«

Nach dem »Fturjer Warszawski«, Nr. 141, schrieb ein gewisser
M. stohaii in dem Charkoioer »Koiniiiuiiist«: »Man kann ohne
Ilebertreibiiiig sagen, daß di-e große russische Nevolution das Slllerk
der Juden ist. Die Juden haben sie nicht nur durchgeführt, in ihren
sicheren Händen ruht auch heute noch die Sache der Sorojetsk Solange
die Leitung der roten Armee in den Händen Leo Trotzlis ruht,
dürfen wir beruhigt sein.

Es ist wahr, die Juden dienen nicht als gewöhnliche Soldaten
in den Reihen der roten Armee, in den Komiteses aber, in den Näten
der Delegierten und als Kommissäre führen die Jud-en niulig nnd
furchtlos (!) die Massen des russisclsen Prvletaricits zum Siege. Jlicht
umsonst gehen die Jud-en bei den Wahlen in sämtlichen Satt-jet-
belsördeii als Sieger hervor, nicht umsonst hat das russisclxe Pirate-
tatiat den Juden Braunstein-Stehn sich zum Führer und Leiter er-

wählt 07).«
Und noch ein wichtiges Dokument:
»Wir erhielten von der Front ein historisches Dokunient in der

Judenfkage, das von erstllassiger Bedeutung ist. Unsere Trupven
fanden es in einer der in Shitomir erbeuteteii bolscheroistischen Kanz-
leien. Dieses Doluinent hat in der Uebersetzung folgend-en Wortlaut:

Streng vertraulich! —— Nach dein Lesen vernichten! ——— Befehl
Nr. 451. — 20. März 1920. —— Mit Rücksicht darauf, daß der Per-
soiialstaiid unserer Division in zwei grundoerschiedeiie Teile zerfällt,
nämlich in eifrige Romniunisteii von ausschliseßlich südischer Abstam-
niuiig und niobilisiertes Sabotagegesiiidelt3"), erteile ich allen Führern
und Ratten, Schwadroneii und Batterien der mir anoertrauten Divi-
sioii nachstehende-n dringenden Befehl: Während der Handlungen der
Division an der Frontlinie sind alle vordersten Posten sowie Erkundisi
gungstruppcn ausschließjich mit Notgardisten örtlicher Abstammung
zu be·s-etzcn69), beziehungsweise zusammenzustellen, aus keinen Fall
aber mit Juden; diesen sind lediglich politische und Ranzleiarbeitem
Deiours usw. anzuv—ertraueii. Auf Grund einer Depesche des libe-
nossen Goldenberg, Kommissar des S-tabes Xll. Armee Nr. 764, vom

17. März 1920: Divisioiiskoniiiiandantz Lohn, Kriegskommissiisn
Tischenberg, Chef des Divisionsstabes 3inkelmanii.«

tksanz ähnlich ist der Lkidselsl der XlL bolschetoislischen Arniee vom

30.Junil9ZU, der in Sliew erlassen wurde. Darin heißt es: ,,4.Di"1rfer,
—"·»")· Hist iikgt v» eckigen-kann

«) Vgl. Aljr. Noth. Judcnkuiii und Llolschewksiiius Söancburg 1920, S.15.
«) Das sind die christlichen Arbeiter-Proletarier!
W) Als Kanonmsutterl
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in denen antibolscliewistische Propaganda festgestellt worden ist, sind
dein Erdboden gleichzuuiachem Ferner find die Schuldigen ohne Ge-
richt und Untersuchung auf der Stelle zu erschießen

7. Da die jüdische Bevölkerung sich durch besonderen Eifer für die
Sache des Kommunismus ausgezeichnet hat, ist mit Eliiicksiclst auf den
Antisemitisnius der polnischen Banden den jüdischen Genossen in erster
Linie zii helfen, besonders ini Falle uiiseres Niiclziiges70).«

Jch könnte— diese Dokuinentcnreihe zu einem ganzen Buch aus-

gestalten, ich will aber schließen, indem ich dem berühmten anierikani-
schen Milliardär Heim) F o r d das Schlußivort gebe:

,,3wei Organisationen, gleich beachtensivert durch ihre Verheiin-
lichung und durch ihre Macht, sind die Newyorler Kehillah
(Kahal) und das amerikanische jüdische Koniitee (Ameri-
can Jewisli coiuiiiitcse oder A..J.G.)... »Die Kehillah ist der stärkste
Faktor im politischen Leben Newvorks, das sie völlig umgestaltet hat.
...Nach den Akten der Kehillah war der unmittelbare Anlaß ihrer
Organisation die Durchsetzung eines Einspruches gegen die Behaup-
tung Gen. Bin g h a in s, des damaligen Polizeipräsidenten von Ren»
hart, daß die Hälfte aller Verbrechen der Stadt von

J u d e n v e r ü b t w il r d e n. Eine Untersuchung der Regierung über
den »Weißeii Sklavenhandel«(Mädihenhaiidcl) sörderte
höchst ungüiistiges Material gegen die Juden zutage und erregte die
öffentliche Meinung. Dein niußte entgegengearbeitet werden: Bald
darauf mußte Gen. B i nghani aus dem öffentlichen Leben abtreten.
Eine sehr angesehene Zeitschrift, die das Ergebnis der Untersuchung
über den illiädclsenhansdel in einer Reihe von Artileln zu veröffeiit-
lichen anfing, wurde veranlaßt, iiach dem ersten Aufsatz abzubrechen.
Das war 1908. Das A.·J. c. war schon 1906 gegründet worden-»
Der Kahal ist die besondere jüdische Form der Regierung und Ver-
waltung«. Die Friedenskonferenzließ für Polen und
Ruiiiänien ausdrücklich den Kahal zu...

Die Kehillah (Kahal) von Newyork ist die größte und macht-
vollste jüdische Organisation auf der Erde. Jn dieser Stadt liegt der

Kraft- und Machtmittelpunkt des Judentums... Jn dieser Körper-
schaft finden sich in der Tat alle Gruppen und Interessen zusammen,
sie treffen sich dort als Juden· Der Kapitalist uiid der Bolschewistz
der Rabbi und der Geiverlschnfisführer, der streikende Arbeiter und
der Unternehmer, gegen den er streift, alle vereinigen sich unter der

ohne Judas. Man greife den jiidischeii Kapitalisten an und der

jüdissche Ancirchist wird ihm zu Hilfe» eilen. Sie mögen sich nicht gerade
lieben, aber stärker ist das genieiiissaiiie Bindeniitteh Haß gegen die

Tliicht Juden").«
Was will man uiehrx L3olschewisiiiiis, Judentuiiy Niederrassem

tum und Talinud sind eins!

s» Tc «-,«, 22. Tini Mo.
»U? Zeuge Fo td, .Det interuationale Ist-de, U. Bd» Leipzig. 1922. o. 67 ff—
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4. Unzoologisctie und untalmudiietie Folgerungen!
Was ist nun zu machen? Wir stehen vor einem Chaos! Aber

schon iin 4. Psalm heißt es: ln tribulatione clilacasti mild, das
heißt »aus Klage schasfst Du inir Gewinn«72). Seitdeiii die Rasse
und Kirche der Gotteskinder besteht, zerbrechen sich die Frommen die
Köpfe, warum Gott die Satanssynagoge und die Satansrasse der
Uiitermenschen zugelassen hat. Die Väter antworten uns darauf
klipp und klar: Damit die Gotteskiiider dadurch ge-
prüft und immer mehr geläutert werden, damit die
abgefallen-sen Christen wieder Christen und die rassenbewußtlos ge-
wordenen Arioheroiker wieder Arioheroiker werden. Es ist wahr, die
Satanssynagoge und der Bolschewismus haben uns das Chaos auf
allen Gebieten, in Religion, Wissenschafh Kunst, Wirtschafh Politik
und Sitte gebracht.

»Wir Arioljeroiker und Ariochristen haben es verdient! Man
versteht das alles erst dann, wenn man diese Tatsache vom ariosophischen
und karinatologischen Standpunkt aus betrachtet. Wir sind unsterb-
lich körperlich in Keim» und Rasse, wird sind aber auch unsterlxilirh
durch uiisereSeeleiiz Wir haben gesündigt einerseits in unseren Vätern
und Großvaterm die Rasse als Ganzes hat gesündigt, wir hciben
aber auch in unseren früheren Verkörperungem also jeder auch ein-
zeln fiir sich gesündigt So wie im Naturleben herrscht auch iin
Geistesleben das unerbittliche Gesetz der Erhaltung der Kraft, nichts
wird uiiverdient gegeben, nichts wird uiiverdient genommen. Frei und
erlöst wird nur der, der alle seine Sünden, die er im Leibe und in der
Seele begangen, abgebüßt hat. Wir, die wir jetzt so viel zu leiden
haben, mehr als alle Generation-en vor uns, wir büßen auch mehr—
ab, deswegen sind wir, die wir »die Genossen des Leides« sind, auch
dazu auserkoren, die ,,Genossen der Auferstehung und der Freude«
zu werden.

Schon daß ich nach 1000 Jahren zuin erstenmal wieder solches
schreiben und drucken lassen kann und daß es von 100.000, ja Mil-
lioneii begriffen und nunniehr in Tat umgesetzt wird, ist ein Bett-cis,
das; es nach 1000 Jahren wieder tagt und ein Teil der arioheroischen
Rasse seine Schuld abgetragen hat, und nunmehr für die-sen TeilHeil
und Erlösung naht. Die jetzige Ariergeneration hat Ilnsägliches erlebt
und erlitten, sie hat aber das große, uiisagbare Gliicl erlebt, den
Wiederaiifstieg des ariosophischen Weistuins zu sehen! Epochale und
grundstiirzende Wandluiigen im Völker- und tseistesleben haben sich
im letzten Vierteljahrhundert ereignet, eine neue Welt mit neuen

Menschen ist erstanden. Mit dem rassenbewußten Ariertum ist auch
das glaubensbeiviiszte uiid siegsiclsere Arivchristeiitum allenthalben
eriucichL Faszisiiiuz Nalioiialsozialisiiiiis, Heiniwehrbeweguiig sind
in unaufhaltsameni Fortschritt und bauen an der neuen Welt. Sehen
wir ab von den Personen, sehen wir auf die Ideen!

«) Vgl. »Psalnien teutsch«, Verlag Reichsteiw Pforzheim-
27



,,Ostara« Nr. 13,«14. Der zoologische und talniudische
 

Der berühmte Ncchtslehrer Franz o. Liszt (t 1919) sagt von
den Talmudjudcm »Es wird citiiiial für alle Völker, uiiter welchen
Juden wohnen, der Tag koiiiiiteiy wo die Frage ihrer allgemeinen
Ausweisung die Frage von Leben oder Tod, Gesundheit und Siech-
tum, friedlicheni Leben oder ewigent sozialen Fieber werden wird!«
Jn dieser Lcidenszeit halten wir jetzt!

Doch auch der Weg zu Heil und Rettung wurde schon im vorigen
Jahrhundert geahnt.

Edouard Drumont sagt in seiner Vorrede zu Nohlings
,,Talmudjuden« geistooll und witzig: ,,Die vaterläiidische Jugend
fragt sich, ob es nicht möglich unsre, im Falle einer Kriegs-
erklärung die Fürsten Jsraels zu ergreifen und sie
zu zwingen, die Milliarden, die sie uns gestohlen
haben, herauszugeben, so daß wir unter günstigeren
Bedingungen kämpfen tönncn.... Der durch das Mono-
pol der großen Magazine ruiiiierte Ladenbesitzey der kleine von den
Freibeutern der Börse um seine Ersparnisse gebrachte Neiitier, der
Arbeiter, den das Schicksal bedroht, von dem Juden . . . auf das
Strctszenpflaster gesetzt zu werden, hält unsere Lösung der
Frage für die einzig vertiitnftige und praktische. Sie
sind alle der Ansicht, daß der Jude genug gestohlen
hat und daß er einmal etwas herausgeben iiiitß....«

Das sind klare Nichtlinieiy die uns schnurstracks aus dem Chaos
herausfiihrein die ein für allemal sowohl äußere Kriege und Jieoolin
tioneii iin Jnnern sicherer verhüten lönnen, als ,,Völkerbutid«, »Bau-
europa«, »Pazisisteii«- und »35ninanitäterer«-Schiviiidel.

Hat dieser Plan Aussicht auf Erfolg? Gewiß! Denn die
Tschciiidaleti sind trotz ihrer Dellatiiationeii ihrer eigenen Sache nicht
sicher73). Giößer als ihr Tiiumphgeheitl ist die schlotterige
Angst vor der arioheroischen Weltreoolutioiu Jii
dem Augenblick, wo wir rassen- und ciriosophisch glaiibensbewußt
werden und die Arier aller Völker einigen, wird der bvlschix
talnittdische und- urnienschliche Spuk von selbst schwinden. Der
Untermensch wird sich selbst zerfleischen.

Wenn wir sehen, daß Deine, Mars und andere prosniinente
Juden Atitiseiniten wurden und sich mit den Talniudjiideti über-
warfen, so brauchen auch wir iitts nicht zii scheitert, A ntisiitiiten74)
zu sein. Selbst H e rzl wurde zum Schluß Antiseniit und Antitalntus
dist, indeiii er schreibt: .

,,UJli"ide habe ich mich gelaufen nnd bitt von dein Gesindel,
itnslches iilier das ikicsld oersiigtty nislit einmal angehört worden.
Es wird Pech nnd Zcltttiescl regnen tiiitsseit, damit
diese Steine weich werden«. in 50 Jahren wird inati
diesen Leuten auf das Grali spiicken. Natiirliih dürfen

«) Das beweisen die oben zitterten Geheimerlässe der rtissischeti Bolschiiiideu
«) ,,.!inti« =—-gegeii, und ,,8imia«=-Affe.
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wir heute unserem Zorn . . . nicht Luft mathen, denn dann erführe
matt unsere innere Schwäche . . . Bequemer wäre es für mich, eine
Proklaniation zu erlassen: So Juden! «. . was an mir war,habe ich getan und mehr, ihr aber laßt mich im Stich,ihr seid eine Bagage, hol euch der Teuselt«7-3)Nui1, g;
hat im ,,Weltkricg« und in der ,,Bolschisudeii-Neoolution« Schwesel
und Pech geregnet, auch auf Juden, und diese Steine sind nieich
geworden. Der Vorhang, der die Geheimnisse der KahalistemTeinpel
verhüllte, ist zerrissen, und die innere Schwäche des Judentums auf-
gedeclt worden. Der frevelhafte Anschlag gegen die heldischse Rasse
ist im Wesen doch mißlungen! Ohne die talmudjüdische Weltreoolus
tion hätten Heiinwehy Hakenkreuz und Liktorenbündel nie gesiegt!
Es ist anders gekommen, als die Satanssynagoge dachte. ·

Juda hat sich im eigenen Netz gefangen. Es gibt keinen anderen
Weg mehr als den Untergang. Es liegt nunmehr an den Juden
allein, ob dieser Untergang blutig oder unblutig sein wird. Tretinen
sich die einsichtigen und rassenhaft hinaufgezüchteten Teile der Juden
von dem alten bolschewikischen Nassenauswurf und von der talmudi-
schen Satanssynagoge, dann kann die Judenfrage unblutig und in
Ehren in der Form gelöst werdenn, daß man den Juden einen
Staat, zum Beispiel wie Eooper vorschlägt, in Madagassar ein-
räuint, wo sie, streng von allen anderen Völkern isoliert, sich in ihrer
nationalen Staatsform frei ausleben können. Trennt sich aber der
bessere Teil der Juden nicht von dein Nassenauswurf und dem Tal-
iniid, dann bleibt den Juden nichts anderes übrig, als der Untergang
in Blut und Terroin

Kein Geringerer als der göttliche Heiland selbst hat den Juden
den Untergang vorausoerlündet niit den Worten: ,,J h r D r a ch e n-

und Lintwurinbrutt Meine Beschimpfung, sondern = ent-
artetes Geschlechts) Wie werdet ihr dem Gerichte der
Hölle7t3) entgehen? Seht, ich sende zu euch Propheten
und. Schriftgelehrte. Jhr werdet aber die einen von

ihnen kreuzigen und töten, andere in euren Span-
gpgen geißeln lassen und von Stadt zu Stadt ver-

folgen, damit alles Blut der Geschlechter, das auf
Erden vergossen wird, uber euch komme, angefangen
vom Blute des gerechten Abels bis zum Blute des
3acharias, des Sohnes Barachias, den ihr zwischen
Tempelund Altar gemordet.«
 

H) Brief aii Mandelstaiitiii vom IS. August 1901. abgedruckt in Friede-
Mann. Das Leben Theodor Honig. Süd-lieber Verlag, Berlin-Leipzig, 1914,
Seite 114.

N) ,,Hölle« ist im Evangelium stets gleichbedeutend mit »Unterinenscb-.

heit«, »Urtnenscliheit«, »Tschandalentuin«. Das Jtidentum wird also itach
' · Tcl d l

.
u d eben. Dasselbe prophezeit auch herzt,Ssizikisziiituesr dduixchskisllicen rTexiitsyeligfsxlliixltgDenn der Teufel ist der Repräsentant

der Unternienschhcitl
Z9



nspuyn »so« As, ·- i-

 

Wir, die wir heute ariosophisch rasscn- und glaubensbewußt
geworden sind, wir glauben an eine Neinkariration und wir fühlen
und wissen es, daß wir es waren und wir eg sind, die im friiheren
Leben von den Tschandalen verfolgt, in den Synagogert gegeiszelh
gekreuzigt und getötet worden sind. Wir sind wieder da, wir fordern
nicht »Iiache«, wir fordern nur »Neparation«. Wir werden die Hand
nicht rühren, wir werden und brauchen nicht Henker sein.

Die Füße der Henker stehen nor den Tit-km, und es werden die-
selben die Henker der Juden werden, die die Juden ung zu Henkern
bestimmt haben: die Ur- und Untermenschen ihrer Rasse
und ihres Talmudg!

Siehe da, die da vom Tier und vom Talmud kamen, sie werden
zugrunde gehen am Tier und am Talmud.

Jn der blutigen Völkerarerta senkt das Fatum den Daumen und
klar und srhrill tönt einstimmig aus dem Millionenheer der Völker-
scharen der fürchterliche Verdammunggs und Urteile-seines: Ael
bestiasl

Beilage zur ,,0stara, Bücherei der Blond-M, Wien Xlll., Dommsycrgasse 9.
 

förg Lan: v. Liebenfels
an llckrn Industriellen

Johann Walthari Wölss
und elle

Ostara - Leser

Liebster Freund Waltharil

Liebe 0stara-Leser!

Mein bester und in keiner Lage versagender Freund, In—
dustrieller Johann WalthariWölf l, hat es zu meiner freudigsten
Überraschung trotz der die ganze Welt niederdriickenden Wirt·
schaftslcrise und trotz der kurzen Zeit von dreiviertel Jahren zu-

stande gebracht,

das ,,Ostara"-stifrungshaus
programmgemäls zu erwerben und so unserer grolsen ldee ein
würdiges Heim und ein sichtbares Zentrum zu schaffen. Damit ist
ein Beispiel gegeben, das bisher einzig dasteht, das aber hoffentlich
für die Zukunft amsporncnd wirken soll.

Ich spreche Dir hiemit, liebster Waltharh an erster stelle
meinen herzlichsten und tiefgefühltesten Dank für Deine Mühe
und grolizijgige Opferwilligkeit und Opferfreudigkeit aus. Denn
Du hast die. Idee angeregt, Du hast die schwere Mühe und. die
Geldkosten auf Dich genommen, die Idee durchzuführen und Du
hast, als die Hilfeder 0stara-Leser und 0stara—Freunde nicht aus-

reichte, das Meiste gcstiftet und die gröBten Lasten auf Dich ge—
nommen, um den Plan zu realisierem

1ch spreche hier auch an zweiter Stelle allen
jenen ,,()stara«-l·esern und ,,0stara"—Freunden
meinen innigsten und herzlichsten Dank ausauchwenn
ihr Beitrag noch so gering war. Denn gerade solche kleine, aber·
gutgemeinte Stiftungen freuten und rührten mich und meine alten
Freunde am allermeisten Denn nicht in der absoluten Grölse der



Geldsumme, sondern in der schwere, mit der das Opfer den
Geuer belastet, liegt der wahre Wert einer jeden Opfer-Wende. Und
so danke ich denn gerade jenen ,,0stara«—Freunden und ,,0stara«·-
Stifter-n, die rasch und freudig gleich auf den ersten Aufruf ihr
Opfer darbrachtem mit ganz besonderer Innigkeit. Denn doppelt
gibt, wer schnell und freudig g.ibt. DafZ die Sammlung unter den
,,0stara"—Freunden nicht ganz den erhofften Erfolg hatte, daran
mögen zum Teil die traurigen XVirtschaftsverhälwisse, teils aber
auch VergeBlichkeit oder besonders Zweifel, ob die Sache auch
durchführbar sei und durchgeführt wird, schuld sein.

Die Sache ist du rchgeführt und das Haus bereits
grundbüccherlich usmgeschrieben worden, dank der grollen Opfer—
willigkeit meines Freundes W alt h a ri W ö l f l, auf dessen schul-
tern nunmehr nicht nur die Hauptlast der Finanzierung der
,,0stara«, sondern auch die neue Last der Abzahlung des ge—
kauften stiftungshauses liegt.

Um nun das Haus so rasch wie möglich lastenfrei zu machen,
um die ungestörte Weiterherausgabe der ,,0stara" nicht zu ver—

zögern und um unsere weiteren notwendigen idealen Pläne
(,,P a n a ris ehe R e v ue"« Siedlung usw) realisieren zu können,
erachte ich eine Entlastung meines Freundes Walthari für berech-
tigt und notwendig. Denn trotz der Freude, die ich über den Er—
werb des Ostarwstiftungshauses und der Gründung
der· ,.p a n a ri s c. h e n R e v u e« habe, und so sehr mich die vielen
Beweise wirklicli riihrencler Anhänglichkeit und Verehrung aus
dem .,0stara"—lj.eserkreise beglückt haben, so bedrückt mich doch
der Gedanke sehr, das! das Werk nur durch den Opfcrmut eines
Einzigen gelingen konnte und dieser Einzige nunmehr auch weiter
die llauptlasten allein tragen soll.

Deswegen wende ich mich nunmehr an jene ,,0stara«-Leser, die
bisher aus Bequemlichkeit oder Vergeisliclikeit oder aus zweifeln·
der und heutzutage schliesslichberechtigterVorsicht nichts gestiftet
haben, mit der freundlichen Bitte, auseh ihr Scherflein beizutragen
und dadurch meinen Freund Walthari zu entlasten, das heil3t, es

ihm zu ermöglichen, die weiteren groszzügigen Pläne, die d e r

ganzen«.,0stara"--Gemeindezugute kommen sollen,
umso schneller zu verwirklichen.

Auch die freiwilligenspesenbeiträge zur,,0stara".
laufen sehr spärlich ein. Ich fühle es an mir selbst, wie schwer

die Zeitvcrhältnisse sind, aber ebenso schwer und schwerer wird
meine Dankessehuld an meinen Freund W alt h ari W ö lf1, wenn

er allein alle Lasten, und zwar zu gleicher Zeit so vielerlei Lasten
für unsere Sache tragen soll. Er in seiner vornehmen, stillen,
selbstlosen Art ist leider nicht zu bewegen, selbst jenen den Bezug
der ,,0stara" einzustellen, die sie jahrelang kostenlos bekommen,
dafür oft nicht einmal ,,Danke«· gesagt, geschweige denn eine auch
noch so kleine freiwillige Geldspende eingesenclet oder an der
Werbearbeit sich beteiligt oder sonst ihren Dank oder ihre An-
erkennung sichtbar zum Ausdruck gebracht haben.

Er bet-ont ganz richtig, dali- er M e n s ehe n für unsere Ideale
suchen, die Gefundenen und Berufenen aufklären will und die
,,0stara" kein auf Gewinn eingestelltes Unternehmen und über-
haupt kein Geschäft ist und sein soll. Das ist ganz richtig. Ebenso
richtig ist aber, dafs diejenigen, die die ,,0stara" jahre-
lang kostenlos erhalten und ihre Interesselosig-
keit oder ihren Mangel an Manieren dadurch do-
kumentieren, dass sie nicht einmal »Danke« sagen,
dieses Geschenkes un würdig sind, da sie dadurch die
anderen gebefreudigem wcrktätigen und bcgeisterten ,,0stara··-
Freunde beleidigen, ja schädigen. Denn wie oft hören wir besonders
von Auslandlesern den Vorwurf, warum sie die ,,0stara« nicht
schon früher erhielten und dass sie alte vergriffeneHefte nicht mehr
bekommen können. Wir bitten daher alle jene ,,0stara"—Leser, die
bisher auss Vergelslichkeitz Vorsicht oder Bequemlichkeit k e. i n e

freiwilligenspenden für die ,,0stara« eingesandt
haben, herzlich, stetig einen freiwilligenBeitrag
e i n z u s e n d e n. Zahlungsunfähigiz aber für unsere Sache inter-
essierte Leser ersuchc ich dringendst, s i c h fü r d e n bish e r i ge n

kostenlosen Empfang -der ,,Ostara·« zu bedanken
und um deren weitere G ratiszusendung zu er—

s u eh e n. Jeder, der sich für die ,,0stara" interessiert, auch vvenn

er uns nichts gibt als guten Willen und Verständnis, soll sie useiter
bekommen. Aber wir müssen vvissen, ob er sich dafür interessiert
oder nicht. Ich werde meinen Freund XValthari neuerdings, und
zwar clringendst erstreben, allen jenen saumseligen und un—

dankbaren oder uninteressierten Lesern den Bezug einzustellen,
weil derartige Leser, wie eben auseinandergesctztz keine Hilfe,
sondern direkt eine Mehrbelastung Mehrarbeih Hemmung und



Schädigung für die anderen, opferwilligsen ,,Ostara"-Leser und für
unser Gesamtwerk bedeuten!

Viele werden fragen: ,,W as s chulde ich? Du schuldest
eigentlich nichts, nur den Dank gegen die ,,0stara«-Gemeindc, di«
Dir diese geistige Kost zugänglich machte. Jeder, der berufen er-
scheint und 1nteresse zeigt, bekommt die ,,Ostara« von meinem
Freund WalthariWölfl kostenlos zugesandt Aber jedem
ist »die Möglichkeit gegeben, sich für das Geschenk erkenntlich zu

zeigen und an unserem hohen Werk mitzuarbeiten, indem er durch
freiwilligeund ständige spesenbeiträge die schne1lere und umfang-
reichere Herausgabe der ,,0stara« und die Durchführung unserer
weiteren grollzügigen Pläne in unser aller Interesse fördern kann.

Wieviel ein jeder geben soll? Das bleibt ganz Deinem
Ermessen, Deiner finanziellen Lage und ganz dem Werte, den Du
der ,,Ost:ara« beilegst, überlassen.

Dieser Aufruf soll um Gotteswillen keine Bettclci sein, weder
das stiftungsh aus noch die »O stara·« kommt mir allein zu—

gute. Wie ich auseinandergesetzt habe, sollen beide unserer Idee,
also uns allen, besonders unseren Kindern und Nachfahren zugute
kommen· Ich kann hier an alle ,,Ostara«—Freunde umso beruhigter
mit meiner Bitte um weitere Hilfe und Unterstützung herantreten,
weil ich eigentlich nicht für mich persönlich bitte. Denn ich kann
bei den heutigen politischen Verhältnissen, selbst wenn ich wollte,
zurzeit nicht ständig in Osterrcich und itn stiftungshatis wohnen.

Ich bitte also nicht für mich, sondern ich bitte alle jene
,,Ostara"-Freu.ndc, die uns bisher ihre Ililfe versagt haben, für
die grofie und schöne Idee, die der ganzen ,,Ostara«-
Gemeinde zugute kommt, ich bitte zweitens für die opfer-
willigen ,,O stara«-Freun de, die bis jetzt gerne und freudig
auch ihren spargroschem Arbeit und Mühe in den Dienst unserer

Sache stellten, und bitte zum Schlufs auch für ,den
opferwilligsten und hingebungsvollsten meiner
Freunde, für Herrn WalthariWö1fl, uns ausgiebi-
ger als bisher in unserem selbstlosem bisher auch
den siiumigem den Zweiflern und bedürftigen
Nichtzahlern unserer Gemeinde zugute kommen—
den Wirken zu unterstützen. Ich bitte auch deswegen,
weil vielleicht viele von denjenigen, die die ,,0stara" jahrelang
kostenlos erhielten, vielleicht gar nicht wissen, dass sie nur

durch groBe, ja enorme Opfer von Zeit, Geld, Mühe und durch
planmällige Sparsamkeit, durch Verzicht auf Vergnügen und-Er-
holung von meinem wackeren Freunde WalthariWölfl und
von einem kleinen Kreis alter, erprobten opferwilliger ,,0stara"-
Männer und ,,Ostara"-Frau-en aufgebaut und erhalten werden
konnte. Wer daher die ,,Ostara" durch Jahre hindurch lcostenlos
bezog, ist diesen Männern und Frau-en eigentlich zum Dank ver—

pf1ichtet un-d hat nun Gelegenheit, diesen Dank auch sichtbar abzu-
statten Und doch wollen wir auch jetzt niemand zum Geben
zwingen. Wir wollten nur aufklären und nun auch wissen, wer mit
uns geht und wer nicht. Wer nicht mit uns gehen will, den wollen
wir weder seinetwegen noch unseretwegen als Ballast mitschleppen
Wer also nicht mit uns gehen will, der leistet uns dadurch, dass er

die ,,Ostara« höflich abbestellt auch insoferne eine Hilfeund einen
Dienst, indem er uns vergebens aufgewandte Geld— und Arbeits-
opfer erspart. Wir legen nur auf jene ,,0stara"—Leser Wert, die
auss Begeisterung für unsere Sache gerne und freiwillig
spenden geben, »denn nur auf solchen spenden liegt Segen. Je mehr
und je ständiger jeder Einzelne gibt, umso rascher kommen wir
zum Ziel. Wer nicht selbst zahle-n kann, werbe uns neue spendet;
Werbcmaterial kann ein jeder von Herrn Walthari Wölfl gratis
haben, so viel er will.

An die vielen schrifts toller, die die ,,Ostara« bisher

gratis bezogen haben, müssen wir bei dieser Gelegenheit die drin—

gende, ja sogar die mahnendc Bitte richten, disk: ,,O s t a r a«

eifriger als bisher in ihren Werken zu zitiercn
und auch mehr Besprechungen zu bringen. Heute
lebt schon fast eine ganze sehriftstellergeneratitdn von der Aus—

beutung der ,,Ostara"—ldeen. sie sollen leben, das wollte ich, das
wufite ich und das freut mich! Aber der literarische An—
s t a n d ve r l a n g t, das? sie wenigstens ihre Nährmuttetx die

,,Ostara", die seit einem Vierteljahr-hundert ihnen Bahn gebrochen
und ihre Existenz begründet hat, ehren, in d e m sie s i e als
Quelle nennen. Auch da wollen wir in Hinkunftklar schen.
Ich werde von nun an strenge darauf achten und meinem Freund
Walthari Wölfl künftighin direkt verbieten, jenen schriftstellerm
die sich die ,,Ostara·« gratis zusenden liessen, ohne sie zu zitieren,
sondern um sie zu plündern, weiterhin die ,,0stara" zu schicken.

Die ,,0stara" war und ist die älteste panarische und



arisclpchristliche Zeitschrift, sie lrat als erste vor— einem
Vierteljahrhundert diese ldccn gebracht. rasccn u· i ssc n sr h z« H.
lieh und religiös begründet. Sie hat auf diese-n Gebiet die un—

bestrittene Priorität. daher auch das unbestrittene Verdienst, fiir
diese Idee den ersten Leser— und lnteresserrterrlireis geschaffen zu
haben und Zwar in einer Zeit, da der Materialisrnirs und das
Rassentolnrwxtlrrrlrrr in hiichstesr l3lcite stand. liast ein jeder« der
Schriftsteller, die heute anf diesem Gebiete usir·ken. ist von tier-
,,0stara" gefiirdert und in unseren Leserkreis eingeführt worden.
Vkir haben uns gerade um cliese Schriftsteller· clurcli arrcrkennerrde
Besprechurigcrn deren Zahl in die «l·atrsende geht, bleibende Ver
dienste errvorlrerr Gcrirde aber· diese Schriftsteller haben vielfach
unsere, Noblesse nicht. mit der· gleichen Nolrlesse vergolterr Ich
habe 25 Jahre gegen diese Literatetr Langmut und Nirchsiclit ge—
übt. Von nun an soll clas anders xverdcn und wir user-des) sie als
schiidlinge trnserer lkeusegurrg von unserem Kreis ausschliessen»
Denn hletisclrerk die. imstande sind. den spendet« und Wirhltiiter
Zu bestehlen. kfjnrren trnrniigliislr Arier Sein und verdienten daher
nicht, die ,,0stara« auch nur in die Hand Zu bekomme-r.

Walthari X’(«·("rlfl und der engere Kreis meiner .,()st«.rra««
Freunde liabcn in schwer-sites« Zeit an Opfer-unt clas Mcnsclretrrniig-
liebste geleistet. Sie haben rnir nicht nur gclrulferk die .,()stac·-.r"
auf Papier« Zu clrucken. sondern arreh ihre: ldeen, die ja dem Arier—
turn in seiner« Gesanrtlrcit zugute lzonimen sollen. Zu realisiererr
Planmäilsig und zicllrersrulkt sind sic unter der energischen und Zu.-

gleicli vorsichtiger! Lcitirrrg nrcivuks lTrerrniics Walthari WfilflSchritt«
für schritt vorgeganzzerk haben die ..t)sta rat« Zuerst ;rrrl"»r:elr:r.1rt,
dann das ..() s t a r a« Z? t i ft u n g s h a u s ervvorlrcrr und schon

packen sie eine neue. groBc Sache von unirersaler Bedeutung, die

,,Panarische Kerne«

an, die von nun an als Beilage der .,0stara" erscheinen und einen
zusammenfassenderrtsslrcrlslick Tiber« die parrarisclre Ren-r·4rrrrgciner—
seits und einen Kornrnisntar xsur Zcitgcsclriclrte urnr arissskluxrr Stand«

Punkt aus geben soll. Das ist ein Unternehmen. das bisher fehlte.
aber« unbedingt notwenilig geworden ist. Den einheitlicli irr-garn-
sierten Angriffen der jiiclisclrcrr und jesuitisclren internationalen
stehen die Arier in Zersrissenheit gegenüber: und müssen. naturge-

nrIilF unteriiegetk wenn sie sieh nicht irr s u pe r n ational e r

XVcise einigen. Der« lnliall der lxiirrftigcsr Xlceltzgeschichte werden
nicht mehr Staaten— und Natiunalkiim«pi·e, sondern Rasse n—

l( äi m pfe sein. Schon der— Xlceltkrieg und die Weltrevoltrtion waren

Rasscnlcätrnpie Wer« das heute noch nicht einsieht. der ist entweder«
blind oder ein bewufsters Arierfeinct

Die ,.l’anarische liev u c« ist als» eine Notwendigkeit.
weil sie: der letzte Versuch sein soll. die Arier aller Kulturnationen
durch liinigutrg vor dem Untergang, durch Verhctzung und selbst-
Zerfleischung 7.u retten. Wer einen internationalen lxieirrd vor, um
und hinter sich in der eigenen tlatirrrr hat. der· kann diesen Feind
nicht bekämpfen, geschweige denn besiegen, wenn er ihn nicht
supernational anpackt

Wir« müssen die Arier in allen Nationen für« unsere ldce ge—
ist-innen, dann vrsird es keinen Krieg mehr unter den rXriern geben,
aber« das Ende aller Juden, Jesuiten und Bolscheusiken und «I·Schan-
dalen gekommen sein.

Zum Schlusse sei noch etwas eru-;"rhsrt, was mir die grtjcrte
I7reude bereitete. Die ·.,()star;.r" ist en dlich auch von de r

arischen Mutter und der« arischen Frau verstan

den worden. und damit ist unser XVerk erkit voll«
stiin dig ge w cr r de n. Das XVeilJ ist die Pforte des Lebens; so—

lange wir von ihm nicht verstanden werden, ist all unsere tXliihe
vergebens, und die .,()starir·« bleibt .,l,iteratur" und bcclrrrektes

Papier. wie das Papier« Millionen anderer« Rijeher und Schriften.
Doch das ist nicht der Zweck unseres l«el)crrswerlies. l)ie ,,0stara"«
soll Tat nnd Vfirkliehlxeit werden und sie wird es durch die
atrisclrekr Frauen, die txiclr uns mit Leib und Seele arrsclrlielien L? n d
das ist Zu unserer« unsirgbarerr Freude geschehen.
Denn es mufZ hier— als besonders lobend hervorge-
hoben werden, dafZ sich die Frauen bei der Samm-

lung für das ,,0stara" stiftungshausgeradezu vor—

bildlichbetätigt und in reicherem Masse gespen-
det haben als die M it n net: Da§ erachten wir als; unseren

griisteir lirfolzz und schönsten Lohn. Wenn das edle. lteldischc
Weib die ldee der ,,0stara" erfatst hat. dann ist unsere Rasse für

ewig gerettet und der Sieg trnsersp Darum 1leil und Dank
der erwachten heldischcn Frau und Mutter! Man

wird ihr im kommenden Reich Altäre und Tempel bauen und sie



als Götter-Mutter und Ahnfrau eines· treuen göttliche» nlensclien
geschlechtes verehren.

Längst hätten wir alle uns-etc grnisztigigert Pläne rcalisicrk
wenn uns nicht die "I·scli:uui:tlen dank der Rassenbexvuilrlcisigkeit
unserer« Väter· und Groikräiter uusgeplündert und nrm gemacht
hätten. Viel· daher traltllnsc XYYUhItFitEFlUZEt übt. he»
geht ein Verbrechen an der nntleidendcik vom

Untergang bedrohten arisch herriischeii l( asse

Kein Arier kann sich heute den Luxus erlauben. mn sei-rein mith-
sam crnrheiteten Spnrkkrnschcn die "i·scltandalen. sein( Feinde.
durch Spenden zu itittcrnk Wenn ihr gehen trollt nnd gzelscsii ii.-«'»uit,
dann spendet einein nrischeii Zwecke! ilier ist die ,.().-«tu r i1".die
älteste. bahnbrechenden griillte nisiselie Zeitschrift. hier ict das«
»O St n r n« - s ti ttu n g s h n u s. dcr erste Schritt Zur wsirtschrtlt
lichcn Sntntnltrng cler Arie-«. dxt ist die .,i’ n n a r i sc h c R c r u e«
der erste Schritt ««- ihrer politischen und kniturellen liiiiigtsrizx

J

Alle drei sind den arischen iloclizieleri dienende. bereits
existierende Schiipittrigetr die keine. Versuche und enge idem,
sondern bereits greifbare. rertlisierte und iestgewstksszelte Wirlilicli
Reiten sind. liier stiiteh hier spendet. h i c i« w e r d ct ihr d e u

Erinl g: n n c h schen! Yerlnllct nicht in den nrisclicn iehlcs und
fanget jeder litt— sich allein immer en» mrne etwa« Nein« an. Das;
Lehen ist kurz. ..t.lie Arliscit im XVcinhcrg ist gross. der its-heiter
aber wenige-V. ihr etlelpt dann keines· die Verwislclicliung lsnrer
i’liine. iicilt ricltnehr das; licrcits ein Yicrtcljstltrhundssrt ln«-ti.·ln:ntlc.
schon st·11rn1erprc,)htc Lieb-Linde nugzulsiuteii und il«- weidet seine
Vollendung: erlehcn und darin nuch truhnesii ks3nncii. Wir xmllcit
eine grolZe linmilic use-den. dic sieh iihcr die ganze Welt ver—

Zweigen soll. das liuus sull grnii tret-den und soll ,.t-iclc Wnhnun

gen iiir die Söhne und "l"(··prhtci« iirznsjnc haben. ikssxrcgeri lieiilt
es rüstig die lläjndc ist«-irren. Spuren und arbeiten.

Was ihr der nisicsxlieci Suche spendet. dus spendet ihr iiucli
sclhst und ikurcn Kindern. Wir sind in eine gnttvcrlnsscntr Zeit

hincittgchnrcii unrdisek in Hier. xrEc tsnkci tintt tin-l ;’«it·i--t(r iiiittrjzt
Christus, der Arie-« licimzttlns gen-Orden ist. »in) er nicht hat. w»-

hin et« sein ilitupt lcge". ihr. meine i·«rcttndc. sollt die Stumm

väter und Stnmmijtter eines anderen Gcschlechtes tret-den. das
schon in ein vmhlztigertistetes und eingerichtetes Haus. in eine

urischc Welt liincingeboren user-den soll. Und dieses iiaus haben
wir Zu lntiscit lnxzzniincrr licllt mit. es «-.n tnillcsidcnl

Nochmnls herzlichsten Dank allen jenen. die mitgeholfem er-

lzthmct sticht. verbreitet diesen Aufruf. wcrhet eifrig
nt uc ..()stara" iircu n de. spart nnd geb! nichts für Schein—
dulisclie Wohltiitiglccitszxtseclce aus. spendet alles der arischeii
Saul-te. die is! u re Sache ist!

lich wiiiisclie Euch allen. auch im Namen meine; Freundes
Vculthari Wikiiil gesegnetes Julfest und ein gltiekbringenclec Neues
Jahr· l93li

nlsjgen die Zeiten nnch m schwer und dtister sein. tserzzakxet
nicht. treinet nicht und xvisseti

..(’--·itter. die sur lkurh die iZrdc Zehnten. lZuch in selixze Gefilde rufen.
Wiertlen xnss der iinstren Nmht VtlnclieTut-sendtsnterknseulctchtkV

November. l930.

 
Alle Zuschriiten und Aruns-Orten. diesen Aufruf betreffend,

sind ·-.u richten un: industriellen u h it n n VU al t h et ri VI« iå l il.
XVI-m. Mit. Dnmmgyergnsse O.

7 Au« dem Gedicht ..U«·l’hc"3« W« ist«-Hü-
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.«
- Inhalt von »Vineta« Nr· 13J14, »Der zoologische nnd talmsdlsihe Ursprung

i, des BolitheiniimusW Die Urz und Unterinenschen unter uns, Ablorninlingeder ,,Lint-
.. »sama« und ,,Dra(hen«,· die durchaus nicht fabelhaft sind, die Bolschiiuden eine
.

»unter uns lebende eolithksche und oaläolitbiiche Rasse anttsozialer Dritten, ,,Der
jWeg de: Schlange-»«- die Kuh-sinnen ais Riznenhefe dek alten PkpipDirtatuken,
Die Bolschewiken in der»W·cltgeschichte,· Blustiger unid kalter Bolschewismurn be-

« wußte Nilcllehr zum Primttioismuz »Wir sind das geometrifche Tier-«. der Talmud
»«das Neligionsbuch der Unternicnschheih Aussüge daraus, Jdentität der talmudischen

; .- and bolschewikisclzen Ideen, die Christen »als dienende Tiere in Menschengestalt für
»

die indischen Filtrum. Däinonre mit Jdiotie gepaart. Bilder: Auf dem umsehn-g-
·"hla«tt das historische Plakat der »Ein-nahenden, Ungarn« (oon Török und

-E I ußka), eine Szene ausz der ungarischen ProletemDiktatur darstellend, 13 Bilder,
d

«

s Bolschewiken und Bolschewilcnnen darstellend.
- --Oitara«-Post zu Nr. 1ZJ14 iabgeschlossen am S. Oktober 1930). Alnverlangte

«« Nezensionsbücher werden nisht beivrochen und nicht zusrüelgcsclsicktJ »

-

«
PrskilscbeAnleitung zur Handschristendeutung E. I s: b erneris ald a u-

Verbim Verlag der» Freude WolfenbiitteL 1929. - -"
Unter denwieten Veröffentlichungen grapbologisthen Inhalts ist diese "Ein- "

· fiihkung iin der Tat eine »vr·aktische Anleitung«. denn der durch seine anderen-» ·· «

" charalteroilogrscheii Werk-e rühmluhstbekannte Verfasser schenkt hier den Interessenten ;Gediegenes. Alten-tobten wodurch jeder sofort in die Lage versetzt wird, Schrift« s

- analysenoornehnien zu— können. Ein Kapitel über graphologische Merkmale an-
- 178 Beiipielen in origiieeller Weise erläutert, Zusammenhänge zwischen Graphos

- logsie und Astrologie und Chironiantie werden eingehend« erklärt. Bildertafeln
,

«

I» oeranschaubichen das Gebotene. Meister Jßberner hat Vorzfigliihes geleistet. wofür
»

-

«

«ihrn Dank gebührt. Die hübsche Ausstattung ehrt »den rllhrigen Verlag. »

««
"

.

« Paul Horn.
Lehrbuch der Monaten, handschriftiich von Dr.T.T.H.Peithmanii. ·

·. Ein Meister der Magie und Kenner der Geheininiise deckt hier die illiqsteriens
.

»

schleiser auf, indem er nachweist, disk sämtliche Mysterienschulen de; Altertums.
«.dieselbe Weisheit lehrten, wie sie noch genau so in der zur Zeit bestehenden»

deutschen Mysterienichule jedem aufrichtig Suchenden zu Gebote steht. Nicht »ein « H»
»

Licht« nur, nein: Leitchtkugeln werden dem Leser aufgeben übe! jene. Nätsel det «—

Mnsterienfeiern über die Bedeutung beispielsweise dersStiitsbütte, der Bundeslade
und sonstige, dem wissenschaftlichen Iorscherblick undurihdringliche »Schleier der

- Ists-«. Er wird mit Staunen erkennen. drsz das Wesen dieser Geljskiinnisfe sich
immer wieder und wieder nur auf das Geschlecht-sieben besteht, das uns; den Unter- «—
gang bringt oder aber leibliche Betst-mutig, geistige Wiedergedurt Erlösung und« «

—

Verklärung verichasfts— se nachdem, ob sich der »Jordan« aliwtirtg sing ,.Tote«
Meer« ergiebt oder Ieftaut wird und aufwärts ist-lat- ksis nGelobte Land« ««-" ««

führend. Fürwahr, der oerständnisvolle Leser ist glücklich zu preisen. denn er ist-«; s «?
» setzt über den Weg durch die »enge Pforte« belehrt. von dein es heißt, dass«

,,Wenige sind, die ihn finden". Und dreimal-selig derjenige, der ihn nunanch get-il;
- » A. G.

. Die Geieiiniisrscbe der deutschen Wiesen. Von Weine: o, B tllrs w. Hatten--
kreuz-Llerlag, Helleralc-Dr-esden, 1925. i

Das schön ausgestattete und tiefsinnige Buch ist eine geistoolle Weitersentixf
wicklung G. v. Listscher Ideen, wobei aber ausdrilckliih erwähnt werden muss. das;
die Iindungen durchaus originell und oetblüffend sind» und durch die Anwendung,
Ltiticher Methoden gewonnen wurden, wodurch dac- Verdienst desVerfassers nur:

- noch mehr erhöht wird. Mit Hilfe der Nunendeutung dringttzllktllow in« den eine—
terisihen Sinn der Märchen ein. Denn die Marchen sind kein-weg; alberne sKi
dcrgeichichtem sondern nrähistorifche verialie Weisheiten, die höchstes Wissen dem;
verkünden, der den Schlüsfel zu ihrem Verständnis besät. Und eben diesen
Schlüssel gibt uns Bülow in diesem Buch und überzeugt uns, das; die Märchen.

« tatsächlich ein wichtiger, ja vielleiiht der wichtigste, weil heute noch lebendige;
- Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der deutschen Religion sind. In dieser ariofopbiss

» ; «—
· schen Weise deutet der Verfasser aufs glänzendste folgende Märchen·- Irosibidni

»
j-—

.

s »
. «

.

»

« Frau solle, Gänsemüdchen Notkäppiben 7 Raben, Mutbandelbauin,».szlcitdttwuttet.s
i·

"

«
" « l

"

- Hänsel und Gretel, Sneewitihen Tiundeoooeh Lumoenoesindel H. Ist; L».o.L«.»-—
Der Tranniivleget Von— Dr, web. Georg L o euer, Verlag sfMicligMtlll

Mannen, 1g493o, »Ur, 1.2c«).—.
«
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